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Beim Nahen des Jahreswechſels 
bitten wir, die Beſtellungen auf den „Geſelligen“ für das erſte Viertel 


bald bew 


den ſtarken Briefverkehr über⸗ 
bürdet find und weil Störungen in der regelmäßigen Zuſendung nur dann ſicher ver⸗ 


den Poſtämtern oder Landbriefträgern möglichit 
weil die Poſtbeamten kurz vor dem Jahresſchluſſe durch 


mieden werden, wenn die Beſtellung mindeſtens einige Tage 


Der „Geſellige“ koſtet bei allen Poſlanſtalten Deutſchlands vierteljährlich Mk. 1,80, 


wenn man ihn in's Haus bringen läßt Mk. 2,20, 


Kurze und ſchnelle, aber vollſtändige und gemeinverſtändliche Ueberſichten der 
Weltereigniſſe (Wichtiges durch Extrablatt), ausführliche Nachrichten aus den 
ſowie gemeinnützige Mitthei⸗ 


Dfiprovinzen, haus⸗ und landwirthſchaftliche, 


lungen und dabei intereſſante Erzählungen nebſt 


Unterhaltungsſtoff bilden den regelmäßigen Inhalt des „Geſelligen“. 
Auch künftig wird der „Geſellige“ allmonatlich eine Folge des beliebten Rechts⸗ 


buchs als Beilage 


bringen. In dem Rechtsbuche werden 


— 


Zur Lage. 


ſo wird auch in Baiern das allgemeine 
Intereſſe von den beabſichtigten Aenderungen im Lehrplan der 
Bymnaſien und Realſchulen in Anſpruch genommen. 

Ende November hatte der neue baieriſche Kultusminiſter 
Dr. von Müller die Zahl der Mitglieder des „oberſten 
Schulraths“ auf zehn wieder vervollſtändigt und dieſem ihm, 
dem Kultusmiuiſter, als berathende Behörde zur Seite 
ſtehenden Rathe einen Plan zur Begutachtung vorgelegt. 
Die ſchriſtlichen Gutachten wurden darauf Anfang dieſes 
Monats eingeliefert. 

Die zu beſchließenden Aenderungen ſollen, da es ſich nicht 
um Geldforderungen und das Bewilligungsrecht des Land⸗ 
tages handelt, vom Kultusminiſter im Verwaltungswege ein- 
eführt werden. z. B. ſoll für die Ernennung zum Gymna⸗ 
dalehrer nicht mehr ausſchließlich die Befähigung in den 
klaſſiſchen Sprachen maßgebend, ſondern entweder der 
Nachweis der Befähigung in den klaſſiſchen, oder in 
den modernen Sprachen, oder drittens in der Ge⸗ 
ſchichte. run ſoll die formale Seite des Unterrichts 
im den klaſſiſchen Sprachen, namentlich hinſichtlich des 
Griechiſchen, beſchränkt werden und die hierdurch gewonnene 
Zeit dem Franzöſiſchen und dem Unterricht in den Natur⸗ 
wiſſenſchaſten zu gute kommen. 

Das wäre ſo Einiges aus dem Plane. Am Freitag 
haben nun in München die mündlichen Verhandlungen 
des oberſten] Schulrathes begonnen. Kultusminiſter 
b. Müller eröffnete die erſte Sitzung. Der Miniſter bemerkte, 
er wolle ſeine Anſchauungen zu Gunſten der humaniſtiſchen 
Gymnaſien Bayerns in ihrem derzeitigen Grundbau nicht 
verſchweigen, müſſe aber hervorheben, daß dieſe Anſtalten, 
als menſchliche Einrichtungen, doch Ergänzungen und Ab⸗ 
änderungen in einzelnen Beſtimmungen erheiſchen, wodurch 
dieſelben nicht geſchädigt, ſondern vielmehr befähigt würden, 
allen Anforderungen in höherem Maße zu entſprechen. 

Die Verſammlung erklärte u. A.: Der obligatoriſche Vor⸗ 
mittags⸗Unterricht ſei nicht über 3 Stunden auszudehnen. 
Zwiſchen den einzelnen Schulſtunden hätten Pauſen einzu⸗ 
treten und zwar nach der erſten eine Pauſe von 10 Minuten, 
nach der zweiten und dritten eine ſolche von 15 Minuten. Die 
Pauſen ſollen thunlichſt durch körperliche Bewegung und 
Spiele im Freien ausgefüllt werden; inzwiſchen Pollen die 
Schulzimmer gründlich gelüftet werden. 


Bei einem letzthin in Petersburg ſtattgehabten Mahle 
ehemaliger Zöglinge des Poltwa'ſchen Kadettenkorps machte 
General Filipenko die intereſſante Mittheilung, ähnliche Ideen, 
wie ſie Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm jüngſt in der Schul⸗ 
konferenz zu Berlin entwickelte, ſeien in einer Inſtruktion 
des Kaiſers Nikolaus für die militäriſche Bildung dargelegt 
worden. Dieſe Juſtruktion werde veröffentlicht werden. 


Die Erklärung des Minifters des Innern Herrfurth, 
welche er dieſen Mittwoch am Schluß der Kommiſſionsſitzung 
ur Berathung der Landgemeinde⸗Ordnung abgegeben 
hat, wird jetzt auch im „Reichsanzeiger“ ſo wiedergegeben, 
wie ihr „weſentlichſter“ Inhalt in dem Protokolle fteht. 

Wir haben nun ſchon drei verſchiedene Wiedergaben 
dieſer Erklärung geleſen, privater, halbamtlicher, amtlicher 
Art. Wir verzichten auf die wörtliche Wiedergabe der Er⸗ 
klärung aus dem Reichsanzeiger bezw. aus dem Protokoll, 
weil auch dieſe Aeußerung eben nicht genau mit den wirklich 
vom Miniſter geſagten Worten übereinſtimmt und der weſent⸗ 
liche allgemeine Inhalt der Erklärung ſchon mitgetheilt iſt. 
Aber herausgehoben ſei noch Folgendes: 

Der Kommiſſionsbericht der Berliner Blätter, welcher von 
einem Kon ſervativen verfaßt war, hatte dem Miniſter die 
Worte in den Mund gelegt: „Wenn nicht unter dieſem 
Miniſter und mit dieſem Hauſe — das Bedürfniß nach 
Erlaß einer Landgemeinde⸗Ordnung bleibt!“ — In der proto⸗ 
kollariſchen Erklärung des Miniſters aber heißt es: „Wenn 
bei der Berathung im Plenum (im Abgeordnetenhauſe) eine 
andere Auffaſſung (als die von der Kommiſſion gehegte) ſich 
nicht Geltung verſchaffe, ſo werde die Staatsregierung 
barauf verzichten müſſen, eine Landgemeinde⸗Ordnung 
mit dieſem Abgeordnetenhauſe zu Stande zu bringen.“ 
Letzteres ſei aber auch nicht in der Lage, gegen die Staats⸗ 


Wie in Preußen, 


Wichtigſte beſprochen. 


vor Quartalsſchluß erfolgt. Fragen Auskunft. 


mannigfachem anderen 


die wichtigſten neueren 


— — — 2 


rken zu wollen, für das praktiſche Leben in Handel und Landwirt 


. ——— 


jahr 1891 bei J Geſetze allgemeinverſtändlich dargeſtellt, ferner wird aus dem geltenden Recht das 


hſchaft, Gewerbe und Privatleben 


Im Briefkaſten des „Geſelligen“ erhalten Abonnenten auf Rechts⸗ und andere 
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regierung, ſtatt mit derſelben, die Frage im Sinne der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe zu löſen. Eine L. G. O., welche die 
Beſeitigung der vorhandenen Zwerg⸗ und Mißbildungen und 
eine wirkſame Abhilſe der auf dem Gebiete des Gemeinde⸗ 
verfaſſungsweſens hervorgetretenen Mißſtände ſichere, könne 
auf die Dauer nicht entbehrt werden; werde jetzt der Verſuch, 
eine ſolche L. G. O. zu ſchaffen, vereitelt, ſo tröſte er, der 
Miniſter, ſich mit den Worten: „Und ſie kommt doch!“ 

Der Leſer wird ſofort bemerkt haben, daß in der proto⸗ 
kollariſchen Erklärung die Möglichkeit eines Rücktritts des 
Miniſters in Folge der Haltung der Konſervativen und 
Klerikalen zur Laudgemeindeordnung nicht angedeutet iſt, 
wohl aber mit der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
gedroht wird, wenn ſich die Herren Kouſervativen und Gens 
trumsleute gegen die auch von den Nationalliberalen und 
Deutſchfreiſiunſgen dringend gewünſchte Reform der Lands 
gemeinde⸗Verhältniſſe ablehnend verhalten. 

Daß die Herren von Rauchhaupt und Genoſſen die 
Vorlage entweder zu Falle bringen oder in dem jetzt ſtreitigen 
wichtigſten Punkt (von wem die Zuſammenlegung der Gemein⸗ 
den abhängen ſoll) unwirkſam machen wollten, unterlag, wie 
die „National⸗Ztg.“ berichtet, für dieß Freunde der Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung in der Kommiſſton ſeit Beginn der Ver⸗ 
handlungen keinem Zweifel. „Namentlich über das heraus⸗ 
ſordernde Verhalten des Herrn von Rauchhaupt, auch in 
Aeußerlichkeiten, lag uns — ſo ſchreibt das Blatt weiter — 
ſchon ſeit mehreren Tagen ein ſehr draſtiſcher Bericht vor, 
den wir unbenutzt ließen, weil wir uns nicht berufen fühlten, 
„der Katze die Schelle umzuhängen“, für den Miniſter des 
Innern empfindlich zu ſein. Herr von Rauchhaupt hatte 
wieder einmal das zugleich brüske und hinterhaltige 
Verfahren verſucht, durch welches er ſich ſchon wiederholt 
bekannt gemacht hat. Leider gingen auch die Freikonſerva⸗ 
tiven diesmal zum Theil mit ihm; während der Abgeordnete 
v. Tiedemann für die Vorlage eintrat, machte der ebenfalls 
freikonſervative Abgeordnete Landrath Barth gemeinſame 
Sache mit Herrn von Rauchhaupt.“ 

Die Aufregung unter den Parlamentariern, denen noch zu 
guter Letzt ſtatt eines gemüthlichen Weihnachtswunſches eine 
ſchneidige Kriegserklärung vom Miniſter in's Geſicht geſchleu⸗ 
dert wurde, ſoll ſehr groß geweſen ſein. Ein nationallibe⸗ 
raler Abgeordneter ſchreibt aus Berlin den „Hamb. Nachr.“ 
ungefähr Folgendes: 

Herr Herrfurth iſt durchaus kein Mann der ſenſatio⸗ 
nellen Ueberraſchungen, und perſönliche Verſtimmtheit 
würde ſchwerlich den ſonſt ſo ruhigen Mann vermocht 
haben, zu fo außergewöhnlicher Stunde jo ſchweres Geſchütz 
in Anwendung zu bringen. Man nimmt an, daß Herr 
Herrſurth für fein Vorgehen fi vorher des feſten 

Bodens unter feinen Füßen verſichert hat, wenn 
er nicht etwa geradezu zu demſelben veranlaßt worden iſt. 
Lediglich auf ſeine eigene Fauſt würde er ſchwerlich die 
Kouſervativen ſo unverblümt der Obſtruktion (Widerhaarig⸗ 
keit) beſchuldigt und mit der Auflöſung gedroht haben. 
Von dieſem Standpunkt aus betrachtet man die Erklärung 
des Miniſters als ein grelles Streiflicht auf die inner⸗ 
politiſche Lage. — — 

Vom liberalen Standpunkte aus wäre nur zu wünſchen, 
daß das jetzige Abgeordnetenhaus aufgelöſt würde, denn in 
ihm herrſcht das konſervativ⸗ klerikale Regiment zu ſehr vor, 
und daß dieſes ein Gegner ſelbſt der beſcheidenſten Reformen 
in Preußen iſt, das hat man ja ſchon ſeit Jahren geſehen 
und auch jetzt wieder bei dem Verhalten zur Landgemeinde⸗ 
Ordnung. 


Am Donnerstag wurde in Magdeburg ein Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Prozeß zu Ende geführt, deſſen Endergebniß für 
die deutſche Arbeiterbewegung von weittragender Bedeu⸗ 
tung iſt. Dort waren verſchiedene Fachvereine mit ein⸗ 
ander in Verbindung getreten, um durch die Schaffung 
einer ſog. Generalkommiſfion eine gewiſſe Einheitlichkeit 
in die gewerkſchaftliche Lohnbewegung zu bringen und vor 
Allem unüberlegten Streiks vorzubeugen. Man hoffte auch, 


daß durch ein geſchloſſenes Vorgehen die Intereſſen der Ar⸗ Station aus die 


Die 


beiter wirkſamer wahrgenommen werden könnten. 
ſchaft in Magdeburg gelangte aber zu der 


Staatsanwalt 


Auffaſſung, daß die Wahl der Generalkommiſſion ein „In⸗ 


verbindungtreten“ politiſcher Vereine bedeute, welche das Ver⸗ 
einsgeſetz vom 11. März 1850 verbietet. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hält die Fachvereine für politiſche Vereine, obwohl die 
Statuten derſelben alle politiſchen Beſtrebungen ſtreng aus⸗ 
ſchließen; zum Beweiſe dafür machte ſie geltend, daß in den 
Vereinsverſammlungen, ſowie in öffentlichen Volksverſamm⸗ 
lungen, welche angeblich nur erweiterte Vereinsverſamm⸗ 
lungen waren, häufig politiſche Themata erörtert worden 
ſeien. Dies wurde auch von den Belaſtungszeugen unter 
denen ſich freilich 21 Polizeibeamte befanden, im Weſenlichen 
beſtätigt. 

Das Urtheil lautet dahin, daß 2 ſchon mehrkach mit 
derartigen Strafen belegte Angeklagte, die Vorſitzenden 
der Generalkommiſſion, mit zwei Wochen Geſängniß, 3 Ans 
geklagte mit 150 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen Gefäugniß, 
28 weitere Angeklagte, die nur eine nebenſächliche Rolle 
ſpielten, mit einer Geldſtrafe von 100 Mark oder 7 Tagen 
Gefängniß zu beſtrafen ſeien; 16 Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. Ferner wurde die Auflöſung von 11 Fach⸗ 
vereinen ausgeſprochen. 

In der eingehenden Begründung dieſes Urtheils hob der 
Vorſitzende hervor, daß die Fachvereine neben ihren gewerk⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen nur für die Stärkung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Partei gewirkt hätten. Die Generalkommiſſion 
ſei nichts Anderes geweſen, als die Spitze der Fachvereine, 
der Brennpunkt, in welchem alle Beſtrebungen zuſammen⸗ 
gelaufen ſeien. Da zur Behandlung aller Gegenſtände in 
den Fachvereinen politiſche Redner von Magdeburg und aus⸗ 
wärts herangezogen worden ſeien, jo unterliege der polis 
tiſche Charakter dieſer Vereine, wie ja auch aus den 
81 1 Pr einiger Angeklagten hervorgegangen ſei, kei nem 

weifel. 

Es ſcheint übrigens Zeit zu ſein, daß das alte Vereins⸗ 
geſetz von 1850 durch ein Reichs⸗Vereinsgeſetz außer Kraft 
geſetzt bezw. erſetzt wird. Der Begriff „politiſch“ iſt im 
Lauſe von vierzig Jahren ein weit umfaſſenderer ge⸗ 
worden. Landwirthſchaftliche Vereine z. B. erörtern un⸗ 
ausgeſetzt heutzutage politiſche Themata, trotzdem in ihren 
Satzungen ausdrücklich ſteht, daß Politik nicht betrieben 
werden darf. 1850 hatte man von der heutigen Wirthſchafts⸗ 
politik eben noch keine Vorſtellung. Wirthſchaftliche und 
politiſche Fragen ſtreng zu ſcheiden iſt heut ganz un⸗ 
möglich; die Aufhebung des Identitätsnachweiſes oder die 
Ermäßigung der Getreidezölle iſt ebenſowohl eine wirthſchaft⸗ 
liche wie politiſche Frage. Die landwirthſchaftlichen Vereine 
haben aber das Recht, ſich mit einander zu verbinden, ihre 
Centralvereine leiten in den meiſten Fällen die Bewegung 
gegen diefe oder jene wirthſchaftspolitiſche Maßregel der 

egierung im Intereſſe der Landwirthſchaft. Sunm euique } 
Jedem das Seine! heißt der Wahlſpruch auf dem Schwarzen 
Adlerorden. Die neuere Zeit verlangt gebieteriſch, daß 
eine Vertretung der Inte reſſen, wie fie z. B. auch die 
Arbeiter⸗ bezw. die Gewerkſchafts⸗Vereinigungen vera 
folgen, nicht mit der Polizeibrille von 1850 angeſehen wird. 
Der Richter entſcheidet natürlich nach dem geltenden Rechte 
und an obigem Urtheil ſoll naturgemäß keinerler Kritik geübt 
werden, aber das geltende Vereinsrecht erſcheint nicht mehr 
ganz zeitgemäß. a 


Emin Paſcha, der vielerfahrene Afrikakenner, will an⸗ 
ſcheinend nach ſeinem eigenen Kopfe mehr handeln, als nach 
den Beſehlen, welche ihm die deutſche Regierung durch den 
Reichskommiſſar v. Wißmann ertheilen läßt. Wie der 
2Reichsanzeiger“ mittheilt, hat Wißmann gleich nach ſeiner 
Ankunft in Sanſibar am 5. Dezember nach Berlin telegra⸗ 
phirt: Emin Paſcha erſchwert die Arbeit von Stockes und 
mißachtet jeden Befehl. Habe ihn daher nach Sicherung 
der Seeſtation zurückgerufen. 

Mr. Stockes (ein für deutſche Dienſte gewonnener Eng⸗ 
länder) hat die Aufgabe, in Uniamweſi bei Mikingingi eine 
Station anzulegen, als neuen Verbindungspunkt auf der 
Straße Bagamoho⸗Mynsapwa und der von Emin Paſcha zu 
errichtenden Station am Viktoria⸗Nyanza, um von dieſer 
mächtigen Wenjamweſi⸗Häuptlinge zu ver⸗ 
ae Unterwerſungs⸗Geſandtſchaften nach Bagamoyo zu 

icken. 
Dieſes Zuſammenwirken der belden deutſchen Beauftragten, 


Em Paſcha und Stockes, iſt jedoch nicht nach dem Wunſche 
des Neichskommiſſars ausgefallen. 
———— 


Berlin, 19. Dezember. 


Die Eutbindung der Kaiſerin iſt zwar um einige Wochen 
verfrüht, doch iſt ihr Befinden ſowie das des jungen Prinzen 
durchaus zufriedenſtellend. 

Der Kaiſer fuhr Donnerſtag Vormittag zum General⸗ 
feldmarſchall Grafen Moltke, zum Chef des Generalſtabs 
Grafen Walderſee und zum Reichskanzler General v. Caprivi, 
um ihnen die Geburt des ſechſten Prinzen perſönlich anzu⸗ 
zeigen. Bei dem erſtern verweilte er längere Zeit, den 
Reichskanzler traf er nicht mehr zu Hauſe, da derſelbe bereits 
zum königlichen Schloſſe zum Vortrag gefahren war. Der 
Kaiſer fuhr ſofort zum Schloſſe weiter und nahm hier den 
Vortrag des Reichskanzlers entgegen, der nahezu anderthalb 
Stunden dauerte. 

Die Reiſe nach Hannover und nach Springe, welche 
Freitag erſolgen ſollte, iſt infolge des Familienereigniſſes 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

Gleich nach dem Weihnachtsfeſte werden Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich aus Kiel in Berlin zu längerem 
Aufenthalte erwartet, um an den im Januar bevorſtehenden 
größern Hoffeſtlichkeiten theilzunehmen. 

— Dem Londoner Blatt „Truth“ zufolge hat der Kaiſer 
die Abſicht, dem Großherzog von Medlenburg » Schwerin in 
Cannes einen Privatbeſuch zu machen. Der (an Schwindſucht⸗ 
leidende) Großherzog ſoll den Winter nicht überleben können. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer hat das 
Patronat über das Royal Sailors Home (Königl. 
Matroſen-Heim) in Portsmouth übernommen. In Folge 
deſſen erhielten zwei Räume des Hauſes die Namen „Kaiſer 
Wilhelm II.“ und „Hohenzollern“, Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften der deutſchen Marine ſollen künftig jederzeit und zu 
derſelben Bedingung Aufnahme finden, wie engliſche Seeleute. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Griechenland haben von Berlin die Rückreiſe nach Athen 

angetreten. 

— Schon ſind Beſtimmungen für die nächſtjährigen Ma⸗ 
növer getroffen. Wie aus München berichtet wird, wird der 
deutſche Kaiſer in der erſten Hälfte des Monats Sep⸗ 
tember nach München kommen, um über die beiden baie⸗ 
riſchen Armee⸗Korps Kaiſermanöver abzuhalten. 
Die beiden Korps werden ſchließlich gegeneinander manöve⸗ 
riren, und zwar vorausſichtlich in der Gegend des Lechſeldes. 

Dagegen wird aus Halle gemeldet, daß die dortigen ſtädti⸗ 
chen Behörden beſchloſſen haben, den Kaiſer gelegentlich der 
im nächſten Jahre bei Erfurt ſtattfindenden Kaiſermanöver 
zu einem Beſuche der Stadt Halle einzuladen. 

— Herrn Prof. Dr. Bram ann aus Halle, welcher 
Donnerſtag Nachmittag in der evangeliſchen Kirche zu Bremer⸗ 

haven mit einer Dame aus Bremerhaſen getraut wurde, iſt 
vom Kaiſer der erbliche Adel verliehen worden. Die De⸗ 
peſche, welche Herrn Prof. Bramann dieſe kaiſerliche Gnaden⸗ 
bezeugung anzeigte, traf Vormittags ein, ſo daß in der Ein⸗ 
tragung in die ſtandesamtlichen Regiſter und in die Kirchen⸗ 
bücher ſchon der neue Stand berückſichtigt werden kounte. 
Herr Dr. Bramann iſt bekanntlich der Arzt, welcher an 
Kaiſer Friedrich den Kehlkopfſchnut ausführte, um ihn vor 
Erſtickung zu retten. 

— Der Kaiſer ſollte nach einer Mittheilung in der Frei. 
Ztg. und in der Köln. Zig. geäußert haben, es ſei ihm mit⸗ 
unter gelungen, an der vorgeſchriebenen Schulzeit bis zu einer 
halben Stunde „abzuknapſen“. Die „Kölu. Ztg.“ erhält 
jetzt dazu aus Kaſſel (auſcheinend vom Direktor des Gymna⸗ 
iums ſelbſt) eine Zuſchriſt, in der es heißt: 

Prinz Wilhelm war ein ſehr fleißiger, eifriger und, wie es 
bel der militäriſchen Erziehung faſt ſelbſtverſtändlich iſt, ein außer⸗ 
ordentlich pünktlicher Schüler. Er pflegte frühzeitig auf dem 
Schulhofe zu ſein und hat, wie Mitſchüler ſich erinnern, lange 
Zeit auf feinen eigenen Wunſch den Klaſſenſchlüſſel beim 
Schuldiener geholt und die Klaſſe aufgeſchloſſen. Wir ſind 
auch in der Lage, auf das beſtimmiteſte zu verſichern, daß ein 

Abknapſen“ — das ſoll doch offenbar heißen: ein unent⸗ 
chuldigtes, eigenmächtiges Fernbleiben vom Unterricht — nicht 
ſtattgeſunden hat. Wohl aber iſt der Prinz vom Turnen 
und Geſang und auch vom franzöſiſchen Unterricht 
befreit geweſen, von letzterem, weil ſeine Kenntniſſe in dieſer 
Sprache die ſeiner Mitſchüler weit übertrafen und überdies ein 
eigens dazu beſtellter Lehrer ihm Unterricht ertheilte. Um aber 
zu beweiſen, daß er die franzöſiſche Sprache nicht nur ſprechen 
könne, ſondern auch die von der Schule geforderten grammati⸗ 
ſchen Keuntniſſe beſitze, hat der Prinz franzöſiſche Klaſſenarbeiten 
mitgeſchrieben. Eine Verſündigung ſeitens der Anſtalt bei der 
Erziehung und Bildung des Prinzen Wilhelm liegt alſo in 
dieſem Falle ebenſowenig vor, wie in den übrigen Fällen, in 
welchen im Anſchluß an die Rede Sr. Majeſtät mehrere Blätter 
in ganz ungerechtfertigter Weiſe eine ſolche haben finden wollen. 
Demgegenüber brauchen wir nur auf die Erklärung des Herrn 
Geheimrath Dr. Hinzpeter hinzuweiſen, der in einer Sitzung 
der Kommiſſton ſich offen dahin ausſprach, daß das Kaſſeler 
Gynmaſtum feine Pflicht an feinem kaiſerlichen Zögling voll 
und ganz erfüllt habe, eine Erklärung, die für den Leiter der 
Auſtalt noch dadurch erhöhte Bedeutung erhielt, daß Herr Ge⸗ 
heimrath Dr. Höpfner noch desſelben Tages ihm durch ein 
anitliches Telegramm mittheilte, err Geheimrath Dr. Hintz⸗ 
peter habe ihm und der Auſtalt ehr bedeutungsvolle, warme 
Worte der Anerkennung gewidmet. 

— Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenrath, Hermes, 
fowie Konfiftorial » Präfivent Hegel wollen, wie es jetzt heißt, 
ihren Abſchied nehmen. 

— Der eoangeliſche Ober ⸗Kirchenrath hat die Konſiſtorien 
angewleſen, am nächſten Sonntag in den Kirchen eine Dank⸗ 
fa gung für die erfolgte glückliche Niederkunft der Kaiſerin abs 
halten zu laſſen. 

Bayern. Die jetzige liberale Mehrheit des Gemeinde⸗ 

Kollegiums, d. h. der Stadtverordneten, hat beſchloſſen, bei 
den Magiſtratsergänzungswahlen jedes Uebereinkommen mit 
den Ultramontanen abzulehnen und die zehn zu wählenden 
Näthe aus den Reihen der Liberalen zu wählen. Ent⸗ 
ſcheidend für den Beſchluß war, daß die Ultramontanen, als 
ſie vor 6 Jahren und 9 Jahren das Uebergewicht erhielten, 
es ebenſo machten und nicht einen einzigen liberalen Ma⸗ 
giſtratsrath wählten. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien will Berlin wieder etwas 
einholen. In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
beantragte der Abg. Sueß den Erlaß eines Geſetzes betr. den 
Bau einer Wiener Stadtbahn, welcher gleichzeitig mit 
dem beſchloſſenen Fallen der früheren Feſtungswälle be⸗ 
ginnen ſoll. f 

Dänemark. Zwiſchen der Regierung und dem Reichs⸗ 
tage iſt eine Verſtändigung dahin erzielt worden, daß der 
Zuckerzoll auf , der Petroleumzoll auf die Hälfte des jetzigen 
Zolles ermäßigt werden und Reis zollfrei ſein ſoll. Ferner 
sollen für Konſerven Ausfuhrprämien gewährt und eine 


Bierſteuer von 11 fronen pro Tonne eingefüßrt werden. 
Sollten die Einnahmen aus der letzteren 5 Millionen über⸗ 
ſteigen, ſo ſoll dieſer Ueberſchuß der Al tersverſorgung 
für Arbeiter zu Gute kommen. 

Frankreich. Der Unterſuchungsrichter hat beſchloſſen, 
das Verfahren gegen den der Mitſchuld an der Ermordung 
Seliverſtorffs beſchuldigten Mendelsſohn einzuſtellen. 

In der Pariſer Gejellihaft für praktiſche Medizin 
theilte dieſen Freitag Dr. Petit mit, er habe mit Hilfe von 
Chemikern eine Flüſſigkeit hergeſtellt, welche dem Kochin 
derart gleiche, daß ſelbſt die genaueſte chemiſche Analyſe 
einen Unterſchied zwiſchen beiden Flüſſigkeiten nicht nachweiſen 
könne; Verſuche mit der Flüſſigkeit an Thieren ſeien bisher 
allerdings noch nicht unternommen worden. 

Rußland. Die vom Jar eingeſetzte Zolltarif⸗Kommiſſion 
hat die Erhöhung des Zolles auf landwirthſchaſtliche Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe von 50 auf 70 Kopeken pro Pud be⸗ 
ſchloſſen. Die Zollerhöhung würde ſich hauptſächlich gegen 
Deutſchland richten. 

Türkei. Der Sultan läßt keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, um Dentichland feine Sympathien zu zeigen. Der 
Kommandant des deutſchen Schulgeſchwaders, Kontreadmiral 
Schröder, ſowie deſſen Begleitung, die gegenwärtig in Kon⸗ 
ſtantinopel weilt, hatten am Donnerstag Einladungen 2 
einem Mahle beim Sultan erhalten; außerdem waren u. A. 
der deutſche Botſchafter von Radowitz und die Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft geladen. Der Sultan verlieh dem Kontre⸗ 
Admiral Schröder das Großkreuz des Medſchidie⸗Ordens und 
den Offizieren andere Auszeichnungen. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 20. Dezember 1890. 


— In der am 15. Dezember d. Is. abgehaltenen Schluß⸗ 
ſitzung des Hilfs⸗Komitees für die Ueberſchwemmten 
der Provinz Weſtpreußen, welche im Geſelligen ſchon 
erwähnt iſt, gab der Vorſitzende, Herr Ober⸗Präſident 
v. Leipziger, eine Ueberſicht über die Thätigkeit des Komitees, 
indem er hervorhob, daß die bei demſelben eingegangenen 
Spenden insgeſammt den Betrag von 1376639 Mk. 55 Pf. 
darſtellten und daß gegenwärtig noch 34850 Mk. 27 Pf. zur 
Verfügung ſtänden. Regierungsrath Dr. Kühne erſtattete 
hierauf den Rechenſchaftsbericht über die Einnahmen und 
Ausgaben des Komitees vom 1. April 1889 bis zur Gegen⸗ 
wart, und die Verſammlung ertheilte dem Vorſitzenden die 
Entlaſtung. Der nach Berückſichtigung einer Anzahl beſonders 
dringlicher Unterſtützungsgeſuche verbleibende Reſtbeſtand von 
etwa 19000 Mk. wurde dem Herrn Oberpräſidenten für die 
Bildung einer Waſſerwehr in dem großen Marienburger 
Werder und die Anſchaffung von Stahlbooten für die Waſſer⸗ 
wehr in Jungfer überwieſen. Das Komitee beſchloß hierauf 
feine Auflöſung, nachdem der Herr Vorſitzende den Mitgliedern 
deſſelben in warmen Worten für ihre hingebende Thätigkeit 
gedankt und Herr Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Maſſen⸗ 
bach den Gefühlen des Dankes des Komitees gegenüber ſeinem 
gegenwärtigen und ſeinem früheren Vorſitzenden, den Herren 
Ober⸗Präſidenten v. Leipziger und v. Ernſthauſen, Ausdruck 
gegeben hatte. 

Aus der Schlußrechnung ergab ſich Folgendes: Mit dem 
Beſtande aus dem Vorjahre betrug die Einnahme vom 
1. April 1889 bis zum 1. April 1890 507598 Mt. 54 Pf., 
die Ausgabe 356648 Mk. 15 Pf., fo daß am 1. April d. Js. 
ein Beſtand von 150950 Mk. 39 Pf. verblieb. In dem 
letzten Rechnungsjahre wurden ausgegeben: für die durch 
Vermittelung des Landw. Centralvereins beſchafften Obſtbäume 
59936 Mk.; Schneeſchädenbeihilfen an Angehörige der Kreiſe 
Schwetz, Schlochau, Konitz, Dt. Krone, Stuhm, Dirſchau, 
Danziger Niederung, Roſenberg und Marienwerder 34 520 Mk.; 
Beihilfen für die bienenwirthſchaftlichen Vereine zur Gewährung 
von 3 zur Wiederanſchaffung verlorener Bienen⸗ 
völker 2000 Mk,; Beihilfe zur Wiederherſtellung verſandeter 
Wege in Rudak und Neſſau 2500 Mk.; Beihilfen zur Unter⸗ 
ſtützung der durch die Frühjahrsüberſchwemmung des Jahres 
1889 Geſchädigten 53000 Mk. (davon ſind etwa 20000 Mk. 
im Kreiſe Marienwerder nicht mehr zur Verwendung gekommen 
und an das Komitee zurückgegeben worden); Unterſtützung an 
die durch das Frühjahrshochwaſſer 1889 geſchädigten Be⸗ 
wohner von Bohnſack und öſtl. Neufähr 20000 Mk.; Be 
willigungen an die Beſitzer in den eingedeichten Niederungen, 
welchen größere Gebäudeſchäden, Verſandungen, Abriſſe und 
Auskolkungen durch die 1889 er Ueberſchwemmung entſtanden 
find, 159177 Mk., davon 56408 Mk im Kreiſe Kulm, 
69201 Mt im Kreiſe Schwetz und 33563 Mk. im Kreiſe 
Thorn; endlich Unterſtützungen an einzelne Ueberſchwemmte 
innerhalb der geſammten Provinz 23514 Ml. Vom 1. 
April bis zum 10. Dezember d. Js. find ausgegeben an Bei⸗ 
hilfen für die durch das 1889 er Hochwaſſer Geſchädigten, 
deren Schäden nicht unter das Geſetz vom 8. Mai 89 fallen, 
bezw. an ſolche Perſonen, welchen ungeachtet erlittener Schäden 
keine oder unverhältnißmäßig geringe Unterſtützungen aus 
Staats⸗ oder Komiteemitteln zu Theil geworden ſind, 106 500 Mk., 
und zwar in den Kreiſen Marienburg und Danziger Niederung 
je 50000 Mk., Stuhm 3000 Mk. und Elbing 3500 Mk., 
Unterſtützungen an einzeine Geſchädigte in der Provinz 
3105 Mk. und dem Regierungspräſidenten in Danzig zur 
Bildung eines Unterhaltungsfonds für die Waſſerwehren 
überwieſen 6500 Mk. 

— An die Mittheilung des „Geſelligen“, daß die Reſul⸗ 
tate der zweiten Prüfung an den katholiſchen Seminaren der 
Provinz ungünſtigere ſind, knüpft das ultramontane und ſtark 
jeſuitenfreundliche „Weſtpr. Volksblatt“, angeblich um dieſe 
Thatſache zu erklären, u. A. folgende ihm zugegangene 
Zuſchrift: 

8 „Den eingeſandten Prüfungspapieren muß ein verſchloſſe⸗ 
nes „Amtliches Zeug niß“ des Rektors bezw. Lokalſchul⸗ 
inſpektors beigefügt werden. Dieſem Zeugniß kann der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor auch ſeinerſetts eins beifügen. Und nun er 
wäge man, daß die Mehrzahl der genannten Borgeſetzten det 
Lehrers evangeliſch iſt, und daß das wirkliche „Katholiſch⸗ 
4 bei denſelben in vielen Fällen ſchon als ein „Verbrechen“ 
gilt! 

Kann man eine böswilligere Art der konfeſſionellen Hetze⸗ 
rei ſich denken? Was würden wir erſt erleben, wenn die 
Jeſuitenpatres im Lande wären und den Hetzblättern ihren 
wohlwollenden Beiſtand leiſteten! 

— Am 15. d. Mts. fand in dem Regierungsgebäude zu 
Danzig eine Verſammlung angeſehener Männer aus allen 
Theilen der Provinz Weſtpreußen ſtatt, in welcher, wie 
ſchon berichtet, über die Einrichtung einer Arbeiter⸗Kolonie 
berathen wurde. Herr Oberpräſident v. Leipziger, welcher 
die Berſammlung eingeladen hatte, wies auf die ſegensreiche 
Wirkſamkeit der in allen andern Provinzen Preußens und den 


meiſten ſonſtigen Staaten Deutſchlands eingerichteten Atbeiter⸗ 
Kolonien und auf die Nachtheile hin, welche der allein noch 
auf dieſem Gebiete uuthätig verbliebenen Provinz Weſtpreußen 
aus einer längeren Iſolirung erwachſen müßten. Seitdem 
auch in den Nachbarprovinzen Oſtpreußen, Pommern und 
Poſen Arbeiterkolonien in Wirkſamkeit getreten, auch 31 Ver⸗ 
pflegungsſtationen in den Kreiſen Marienburg, Dirſchau, 
r. Stargard, Karthaus, Berent, Danziger Niederung, Ma⸗ 
rienwerder, Stuhm, Roſenberg, Thorn und Dt. Krone ein⸗ 
erichtet ſeien, müſſe die Errichtung einer Arbeiterkolonie als 
ittelpunkt des Stationennetzes nothwendig angeſtrebt werden. 
Andernfalls ſei zu beſorgen, daß die Nachbarprovinzen bei 
dem Mangel einer Gegenleiſtung der Eingeſeſſenen von Weſt⸗ 
preußen die Aufnahme verſagen würden, auch bedinge in erſter 
Linie das Nichtvorhandenſein einer Arbeiterkolonie der Provinz, 
die Zurückhaltung einer Anzahl von Kreisvertretungen hin⸗ 
ſichtlich der Anlage von Verpflegungsſtationen. 

Nachdem dee Verſammlung die Nothwendigkeit der vor⸗ 
geſchlagenen Maßregel anerkannt, auch die Begründung eines 
„Weſtpreußiſchen Vereins zur Bekämpfung der Wanderbettelei“ 
mit dem Sitze in Danzig gut geheißen hatte, fand die Kon⸗ 
ſtituirung dieſes Vereins unter Annahme des von dem Herrn 
Oberpräſidenten vorgelegten Statutentwurfs ſtatt. Dem⸗ 
nächſt wurde eine Eingabe an den Provinziallandtag 
vorgelegt und von den Anweſenden vollzogen, in welcher die 
thalkräſtige Unterſtützung der Provinz für die Beſtrebungen 
des Vereins erbeten wird. 

— Der Regterungspräfident in Marienwerder hat eine 
Polizeiverord nung erlaſſen, nach welcher die Schankwirth⸗ 
ſchaften in den Städten wie auf dem platten Lande ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Jahreszeit fernerhin um zehn Uhr Abends zu ſchließen 
und nach dieſer Zeit Gäſte in denſelben nicht mehr zu dulden 
find. Die Ortspollzeibehörden find indeſſen befugt, auf beſonderen 
Antrag entweder für einzelne Abende oder auch ohne Zeitbegrenzung 
bis auf weiteres, jedoch vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs, 
1 von der Normalpolizeiſtunde für einzelne Lokale zu 
geſtatten. 

— Die Tage werden immer weihnachtlicher; geſchäftiz 
eilen die Käufer zum Einkauf von Weihnachtsgaben von Laden 
zu Laden, Weihnachtsbäume werden durch die ſchneebedeckten 
Straßen getragen, und heute hat auch der Weihnachtsmarkt, der 
freilich nur noch geringe Bedeutung hat, begonnen. Das Wetter 
iſt dem Verkehr ſehr günſtig. 

— Die Weihnachtsferien haben heute ihren Anfang 
genommen; die höheren und mittleren Schulen beginnen den 
Unterricht am Montag den fünften, die Bolksſchulen am Sonn⸗ 
abend den dritten Januar. 

Der bisher vertretungsweiſe an der Feldmarkſchule be⸗ 
ſchäftigte Lehrer Krüger iſt interimiſtiſch angeſtellt worden. 
Der Regterungsbaumeiſter Rudolph in Mewe, zur Zelt 
bei den Weichſelregulierungsbauten beſchäftigt, iſt zum Waſſerbau⸗ 
inſpektor ernannt. 

— [Mil täriſches.]“ Ferno, Pr. Lt. von der Kav. 1. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Wehlau, zum Rittm., Kahsnitz. 
Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots deſſelben Bezirks, Hahn, 
Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Bezirks Tilfit, v. Pers 
bandt I., Le Tanneux v. Saint⸗Paul, Sek. Lts. von der 
Reſ. des Kür. Regts. Nr. 3, Langer, Conrad, Sek. Lts. von 
der Inf. 1. Aufgebots des Bezirks Lötzen, zu Pr. Lts., Kowalk, 
Vizefeldw. vom Bezirk Königsberg, zum Sek. Lt. der Landw. 
Juf. 1. Aufgebots, Ger ß, Vizefeldw. von demſelben Bezirk, zum 
Sek. Et. der Ref. d. Inf. Regts. Nr. 41, Buſch, Vizefeldw. von 
demſelben Bezirk, zum Sek. Et. der Reſ. des Juf. Regts. Nr. 49. 

— [Verſetzt ſindzz Vom 1. April n. J. ab Mechlen⸗ 
burg, Marine Baurath und Marine ⸗Maſchinenbauinſpektor, 
von Wilhelmshafen nach Danzig; Weißpfennig, Marine⸗ 
Maſchinenbauinſpektor, von Danzig nach Wilhelmshafen; v. Lin⸗ 
dern, Marine⸗Schiffbauinſpettor, von Danzig nach Kiel; Ka ſch, 
Marine: Schiffbauinſpektor, von Kiel nach Danzig. 

— Dem bisherigen interimiſtiſchen Rentmeiſter Müller in 
Tuchel iſt die Verwaltung der dortigen Königl. Kreis kaſſe end⸗ 
giltig übertragen worden. 

— Der frühere Vicefeldwebel Kaiſer iſt zum Kreis boten 
bei dem Landrathsamte Strasburg ernannt. 

— Zu Standesbeamten find ernannt: der Majoratsherr 
Graf Find von Finckenſtein in Gr. Herzogswalde im Kreiſe 
Roſenberg, der Gutsbeſitzer Sperling in Sandhuben für den 
Bezirk Bruch im Kreiſe Stuhm und der Müßlengutspächter 
Sommerfeld zu Waldau Mühle für den Bezirk Radmanns⸗ 
dorf im Kreiſe Kulm. 

Kulmſee, 18. Dezember. Die Unvorſichtigkelt, Kinder ohne 
Auffiyt zu laſſen, hätte wieder leicht ein größeres Unglück herbei⸗ 
führen können. Der drei Jahre alte Sohn der Arbeiterfamilie 
L. nahm während der Abweſenheit ſeiner Mutter Stroh aus 
der Wiege, zünde te dieſes im Ofen an und legte es wieder 
zurück in die Wiege, in welcher ſich ein wenige Monate altes 
Kind befand. Bald ſtand die Wiege in Flammen, und nur dem 
rechtzeitigen Eingreifen der durch den Rauch aufmerkſam gemachten 
Hausbewohner iſt zu verdankeg, daß das Kind mit einigen Brands 
wunden davonkam. — Herr Liepe hat feine hieſige Apotheke 
für 155 000 Mk. verkauft. 

Thorn, 19. Dezember. Der erſte Transport polniſcher 
Sch we ine, 140 Stück, wurde heute in das hieſige Schlacht⸗ 
haus gebracht. 

$ Marienwerder, 19. Dezember. Seit heute Mittag kann 
bei Kurzebrack die Eisdecke über die Weichſel von Fußgängern 
überſchritten werden. Die Perſonenpoſten von hier nach Bahnhof 
Czerwinsk werden bis auf Weiteres um 9 Uhr 15 Min. Vor⸗ 
mittags und 6 Uhr 15 Min. Abends abgelaſſen. — Der Reigen 
der diesjährigen größeren Weihnachts beſcheerungen wurde 
heute in der Friedrichsſchule eröffnet. Unter dem Lichterbaume 
richtete Herr Pfarrer Grunau an ſeine Konftrmanden eine Feſt⸗ 
anſprache. Den Bedürftigen derſelben wurden paſſende Liebes⸗ 
gaben dargereicht. 

Mewe, 18. Dezember. (W.) Von dem Bauunternehmer Herrn 
S. wurde heute früh zu dem Gemeindevorſteher zu Nichtsfelde ein 
etwa jähriges vor Kälte vollſtändig erſtarrtes Schulkind ge⸗ 
bracht, das er anſcheinend leblos auf der Chauſſee gefunden hatte. 
Die bald darauf ermittelte Mutter des Kindes erklärte, daß fie 
das Kind lediglich aus Furcht vor der Schulſtrafe zur Schule 
geſchickt habe. Angeſichts eines ſolchen Vorfalles drängt ſich die Frage 
auf, ob es bei ſo ſtrenger Kälte nicht geboten ſei, wenigſtens die; 
kleineren Kinder der von der Schulſtelle entfernt liegenden Ort⸗ 
ſchaften von dem Beſuch der Schule zu entbinden. 

* Mewe, 19. Dezember. Die mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Abend unterhaltung hat dem Vaterländiſchen 
Frauenverein 327,66 M. eingebracht, und zwar 145 M. Eintritts⸗ 
geld, 124,20 M. für verkaufte Looſe und 58,46 M. aus der Ver⸗ 
würfelung, von Geſchenken. 

6 Schwetz, 18. Dezember. Die Kupferſchmied Göbel'ſche 
Erben haben die Beſitzung an der Chauſſee für 12000 Mk. a 
den Kupferſchmied Gomlich in Bromberg verkauft, Untere 
Stadt macht darin vor vielen andern Städten eine rühmliche 
Ausnahme, daß die Sicherheit des Eigenthums nur ſehr ſelten 
gefährdet wird und größere Diebſtähle und Einbrüche nur in 
längeren Zeiträumen vorkommen. In einer der le Nächte 
wurde ein Einbruch bei dem Kaufmann H. verübt. m Garten 
aus erbrachen zwei Strolche das eiſerne Fenſtergitter nach dem 
Boden, der eine von ihnen ſtieg ein und hatte bereits mehrere 
Flaſchen Wein und Cognac dem anderen herausgereicht, als di 
Hausbewohner durch das Geräuſch aus dem Schlafe erwacht 
und Lärm ſchlugen, worauf die Einbrecher Re die Flu 
ergriffen und das Geſtohlene im Stich ließen. Wer die Eim 


— 


Brecher find, iſt bis heute noch nicht ermittelt, — Zwölf arme 
Schulmädchen werden auch dieſes Jahr zu Weihnachten mit 
Kleidern, ze. ſeitens der höheren Mädchenſchule bedacht. — In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zur ander⸗ 
weitigen Vertheilung der Einqua laſt eine Kommiſſion, zur 
Hälfte aus Hausbeſitzern und zur Hälfte aus Miethern beſtehend, 
ewählt. Ein Anttag auf Uebernahme der ganzen Verſicherungs⸗ 
Beiteäne für diejenigen ſtädtiſchen Beamten, welche zum Beitritt zur 
Invaliditäts⸗ und Altersverſorgungsanſtalt verpflichtet find, auf die 
Stadtkaſſe wurde abgelehnt, es wurde nur dem Geſetze entſprechend 
die Hälfte zugebilligt. Zum Schluß wurden die durch die An⸗ 
nahme eines vorübergehend für die Geſchäfte der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſorgung zu beſchäftigenden Hilfsarbeiter entſtehenden 
Koſten genehmigt. 
Dt. Krone, 19. Dezember. Die Biefige frei willl ge 
Fe uerwehrhat beſchloſſen, am Vorabend zu Kaiſers Geburts⸗ 
tag einen Fackelzug zu veranſtalten. 


= Pelplin, 19. Dezember. Die Verwaltung der durch den 
Tod des Pfarrers Krawielitztt erledigten evangeliſchen Pfarr⸗ 
ſtelle in Rauden ift dem Pfarrverweſer Zimmermann aus 
Stuhm übertragen worden. — In Alt Janiſchau herrſcht ſeit 
langen Jahren ein großer Mangel an geſundem Waffer, da der 
dortige Boden keine guten Waſſerquellen enthält. Als im Sommer 
dieſes Jahres das Gut durch Verkauf an Herrn Herbig (aus 
Sachſen) übergegangen war, beſeitigte dieſer den Waſſermangel, in⸗ 
dem er vom Ferſenfluſſe auf eigene Koſten eine zwei Kilometer 
lange Waſſerleitung legen ließ, welche im Stande ſein wird, den 
gauzen Waſſerbedarf zu decken. 


Danzig, 19. Dezember. Eine Petition egen die 
Wiederzulaſſung der Jeſul ten in Deutſchland wird 
von hieſigen Evangeliſchen an den Reichstag abgeſandt werden. 


Elbing, 19. Dezember. Der frühere Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher und Abgeordnete W., welcher in die Irrenanſtalt zu Neu⸗ 
ſtadt gebracht werden mußte, iſt dort von ſeinem Leiden durch 
den Tod erlöſt worden. 

7, Königsberg, 19. Dezember. Der hiefige Verein 


„Frauen⸗ 
wohl“ hat beſchloſſen, 


für junge Damen gebildeter Stände 
Unterrichtskurſe für Deutſch, Latein und Mathematik 
einzurichten. Bei genügender Betheiligung nehmen die Kurſe 
ſchon im Januar ihren Anfang. Es ſollen nur ſolche Damen 
Aufnahme finden, die eine höhere Töchterſchule beſucht haben. — 
Auf dem nur ſehr ſchwer zufrierenden Mühlenteiche des benach⸗ 
barten Dorfes Neuendorf ereignete ſich am Mittwoch ein höchſt 
betrübender Unglücksfall. Dort vergnügten ſich die beiden 
12 und 13 Jahre alten Söhne des Werkführers mit Schlittſchuh⸗ 
laufen, während der Vater von der Mühle aus zuſchaute. Obgleich 
das Mühlenfließ abgezäunt iſt, betraten die Knaben daſſelbe doch, 
und ehe der Vater noch hinzueilen konnte, brachen fie ein und 
verſchwanden unter der Eisfläche. In dem fließenden Waſſer waren 
ſte ſoweit unter das Eis gerathen, daß die Leichen erſt nach mehr⸗ 
ſtündigem Suchen gefunden werden konnten. Bei der unglücklichen 
Mutter ſtellte ſich nach dem Unglück ein Nervenleiden ein, ſo daß 
fie von früh bis ſpät bewacht werden muß. — Der Wei hnachts⸗ 
markt verläuft hier äußerſt ſtill, ſo daß ſich nicht einmal ſoviel 
Leben auf ihm zeigt, wie auf einem gewöhnlichen Wochenmarkte. 
Nur 32 Verkaufsbuden find errichtet worden, größtentheils von 
Pfefferküchlern, während Handwerker nur ſehr wenige erſchienen 
ſind. Von Kaufluſt iſt faſt nichts zu merken. Der früher ſo 
großartige und glänzende Weihnachtsmarkt wird in wenigen 
Jahren gänzlich eingehen. 

Vor einigen Tagen ſchlug im Sturme auf dem Haff in der 
Brandung ein vom Fiſchfange zurückkehrendes Fiſcherboot um, 
ee Fiſcher ertran ten, während der fünfte gerettet 
wurde. 


ei Pillau, 19. Dezember. In Folge des ſeit einigen Tagen 
anhaltenden Froſtes von 8—12 Grad gf. iſt die Fahrrinne des 
Friſchen Haffes vollſtändig zugefroren, ſo daß die Schifffahrt 
unmöglich iſt. Zur Zeit liegen 21 Dampfer und 1 Segelſchiff in 
unſerem Hafen. 

Aus Oftprenfen, 19. Dezember. Die Heerdbuchgeſe ll 
ſchaft zur Verbeſſerung des in Oſtpreußen gezüchteten Holländer 
Rindviehs hat ihren Auſchluß an den Oſtpr. Landwirthſchaftlichen 
Centralverein beſchloſſen. Ferner hat die Geſellſchaft beſchloſſen, 
die im nächſten Jahre in Bremen ſtattfindende Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthsgeſellſchaft mit einer Kollektion von Heerdbuch⸗ 
thieren zu beſchicken. 

Poſen, 19. Dezember. Im Erzbisthum Gneſen⸗Poſen 
wird auf Anordnung der geiſtlichen Behörde in Zukunft alljährlich 
am Dreikönigentage eine Kollekte für die afrikaniſche Miſſion 
abgehalten werden. 


Poſen, 20. Dezimber. In dem benachbarten Vergnügungs⸗ 
etabliſſement Bartholdshof find in der letzten Nacht drei 
Dienſtmädchen an Kohlendunſt erſtickt. 

Die ärztliche Abtheilung des hieſigen polniſchen 
Bereins der Freunde der Wiſſenſchaften, welche 
1 ihr 25 jähriges Beſtehen feierte, hat dem Profeſſor Dr. Koch 

Berlin eine Adreſſe überſandt. 

or Schueidemühl, 19. Dezember. In unſerer Gegend iſt 
ſehr viel Schnee gefallen, in der vergangenen Nacht ſtellenweiſe 
bis 2% Fuß hoch. Auf den Bahnſtrecken verſpäteten in Folge 
deſſen heute die Züge ganz erheblich. 

DSA 


Landwirthſchaftlicher Verein Thorn. 


In der Sitzung am Donnerstag ſprach Herr Oberamtmann 
Donner - Steinau über den Anbau des amerikaniſchen 
klees. Der Redner führte ungefähr Folgendes aus: Der Same 
des amerikaniſchen Klees iſt ſchöner als unſer einheimiſcher, be⸗ 
ſonders zeichnet er ſich durch auffallenden Glanz aus, weshalb er 
auch von unreellen Händlern mit Rothkleeſaat vermiſcht und als 
einheimiſche Waare verkauft wird. Redner hat mit dem Anbau 
des amerikaniſchen Klees wiederholt Verſuche und damit folgende 
Erfahrungen gemacht: Im Frühjahr 1889 hat er neben ein⸗ 
heimiſchem Klee auch amerikaniſchen Klee ausgeſät, letzterer iſt 
vorzüglich aufgegangen, auch im Herbſt iſt der Stand ein ſehr 


der Bacillen, 


guter geweſen, im Früyjahr dagegen hat ſich die Sache völlig 
Feinden während der hie faſt gar nicht durch den Froſt 
gelitten hat, iſt vom amerifanifchen gut die Hälfte verloren ges 
angen. Viel ſchlimmer iſt es noch auf anderen Flächen geweſen, 
0 namentlich in der Schönſee'er Gegend, wo ſehr viel ameri⸗ 
kaniſcher Klee ausgeſät worden iſt. Auch die Pflanze ſelbſt be⸗ 
ſitzt lange nicht ſo viel Futterwerth wie der einheimiſche Klee. 
Er warnte ganz entſchieden vor dem Anbau des amerikaniſchen 
Klees und machte auf eine andere Kleeſat, den Spätklee, auf⸗ 
merkſam. Dieſe Art iſt unſerem Rothklee ſehr ähnlich, winterfeſt 
und gedeiht auf Boden, mit dem der Rothklee nicht mehr zu⸗ 
frieden ift, er giebt ſehr reiche Erträge und iſt beſonders zum 
Anbau für große Flächen vortheilhaft. Herr Gutsbeſitzer Hilbert⸗ 
Madziewo beſtätigte die Ausführungen des Herrn Vorredners in 
allen Punkten aus eigener Erfahrung. Sodann bewilligte der 
Verein 30 Mk. zu den Koſten der Unterhaltung der milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Sektion. 
es ͤ — 
VBerſchiedenes. 


— [Bauten des Kaiſers.] Vor kurzem hat der nor 
wegiſche Architekt Munthe dem Kaiſer Wilhelm mehrere Baupläne 
in altnordiſchem Stil vorgelegt, die ſämmtlich den Beifall des 
Kaiſers fanden. Außer dem Plan für ein Jagdſchloß in der Ro⸗ 
minter Haide in Oſtpreußen, legte Munthe auch die befohlenen 
Pläne zu einer Matroſenſtation bei der Schwanenbrücke in 
Potsdam vor. Die Station ſoll aus mehreren Gebäuden in 
altnordiſchem Stil beſtehen, und wird außer einem Pavillon für 
den Kaiſer ſelbſt eine Wohnung für einen Dedoffizier, Kaſernen⸗ 
räume für etwa 20 Matroſen, einen Bootſchuppen, einen Auf⸗ 
bewahrungsraum für Dampfſchiffe, Maſchine u. ſ. w. umfaſſen. 
Der Kaiſer hat Herrn Munthe die Ausführung der ganzen An⸗ 
lagen übertragen. Das Jagdhaus und die Matroſenſtation wer⸗ 
den in Chriſtiania ganz aus Holz angefertigt und dann, in ein 
zelne Stücke zerlegt, nach Deutſchland gebracht. 

— [Der jüngſt geborene kaiſer liche Prinz] ift der erſte 
Berliner unter feinen Brüdern, die ſämmtlich geborene Pots⸗ 
damer ſind. 

— Mit einer recht volksthüml ichen Melodeil wurde 
der neugeborene kaiſerliche Prinz von dem Muſikkorps des erſten 
Garde ⸗Fuß⸗Artillerie⸗Regiments begrüßt, als daſſelbe die zur Abs 
2 der üblichen Salutſchüſſe kommandirte Leib⸗Batterie von 

koabit aus nach dem Königsplatz führte. Luſtig klang es in die 
von Schneeflocken durchwirbelte Winterluft hinaus: „Siehſt Du 
wohl, da kimmt er, lange Schritte nimmt er, ſiehſt Du wohl, da 
kimmt er ſchon — „unjer ſechster Kaiſerſohn!“ 

— Der deutſche Schuner „Adele Victoria“ iſt von der 
Steuerbehörde in Britifch - Columbia beſchlagnahmt worden, weil 
der Kapitän eine falſche Klarirung im Monat September gemacht 
hatte; derſelbe klarirte für Yokohama, fegelte aber nach dem 
Behringsmeer, wie es heißt, auf Robbenfang. 

— [Die Zahl der 8 in Deutſchland beträgt zur 
Zeit einer Zuſammenſtellung im Reichsmedizinalkalender zufolge, 
18 846, 379 oder 2,05 pCt. mehr als im Vorjahr. 

— [Befenntniß einer ſchͤnen Seele.] Marſchall 
Mac Mahon ſoll die letzte Hand jetzt an ſeine Denkwürdigkeiten 
legen. Er wäre witziger, als man ihn ſich bisher dachte, wenn er 
wirklich die Vorrede, wie in einem Pariſer Klub erzählt wurde, 
ſo ſchließt: „Ich habe der Monarchie gedient, ich habe der zweiten 
Republik gedient, ich habe dem Kaiſerreich gedient, ich habe vielen 
Regierungen gedient, ich habe allen nachgeweint .. .. nur der 
meinigen nicht!“ 

— [Maſſenſelbſtmordl. Vom 1. bis 14. d. Mts. haben 
ſich in Monte Carlo acht Opfer der Spielwuth das Leben ge⸗ 
nommen. 


—(Gratis⸗Operngucker.] Die Warſchauer Theater werden 

demnächſt nicht nur elektriſch beleuchtet, ſondern auch durch eine 
neue Einrichtung vervollkommnet werden, die bisher wohl noch 
nirgends in Europa vorhanden iſt. In ſämmtlichen Warſchauer 
Schauſpielhäuſern wird jeder Beſucher in einem bei feinem Sitze an: 
gebrachten Behälter einen Opernguder zur freien Benützung vor⸗ 
finden. Durch ‚eine ſehr einfache Vorrichtung werden dieſe Theater: 
gläjer gegen Diebſtahl geſchützt, alſo niet⸗ und nagelfeſt gemacht 
werden. 
. „ [Rufſiſches.] In Kiſchine w erſchoß ſich der vierzig⸗ 
jährige bermögende Gerichtsrath Stojanow in feiner Kanzlei 
aus unbekannten Gründen. — Im ruſſiſchen Theater in Odeſſa 
nahm ſich in einer Loge während der Vorſtellung der Bureau⸗ 
beamte Mitrowiez das Leben und zwar wegen unglücklicher 
Liebe zu einer Schauspielerin. — In Kislomca ermordeten 
zwei junge Bauernburſchen von 17 und 18 Jahren ihren Vater, 
einen gewiſſen Makowieckt. — Auf der Wurſchau⸗Petersburger 
Eiſenbahn ſind in den letzten Wochen viele Güterzüge geplündert 
worden. Einige Diebe verſteckten ſich in den Güterwagen und 
warfen während der Fahrt die Kolli heraus, worauf die Waaren 
von den am Bahndamm wartenden Helfershelfern fortgeſchleppt 
wurden. — Auf der Eiſenbahnſtrecke dijaſcht—Sysrau wurden 
einem reiſenden Rittergutsbeſitzer 15000 Rubel im Waggon von 
Eiſenbahndieben geſtohlen. 
Die Nonnenraupe] tritt in einigen Waldungen der 
Pfalz in Bedenken erregender Maſſe auf. Die Forſtämter haben 
die entſprechenden Gegenmaßregeln angeordnet und wachen ſorg⸗ 
ſam über deren Anwendung. 


Wunderbare Warnung.] Aus Amerika, und zwar 
aus Jerſey City kommt von einem deut ſchen Pfanzenkoſt⸗ 
eſſer eine „öffentliche Warnung“ vor Dr. Kochs Behandlung 
der Schwindſucht. Sie zeichnet ſich durch eine wohlthuende Klar⸗ 
heit und Friſche der Sprache aus: „Das Kochſche Verfahren iſt 
eine Miſchung von bodenloſer Nichts wiſferei Hochmuth und Schweine⸗ 
rei. Wer heute die Welt etwas lehren will, muß mehr verſtehen 
als Dr. Koch.“ Wir fürchten nicht, daß Dr. Koch eine Be⸗ 
leidigungsklage gegen uns erheben wird, weun wir der „Warnung“ 
auch noch folgende Kennzeichnung entnehmen: „Dr. Koch iſt ein 
Ignorant der größten Art, der von der Naturheilmethode abſolut 
nichts verſteht. Krankheiten entſtehen niemals durch die Schuld 
ſondern durch die Schuld der Menſchen.“ 


2700 M auf ländl. Hypothek zur 

+ eriten Stelle ſogleich zu 
vergeben. Offerten unter Nr. 8265 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten 


2 000,000 MI. Versicherungsgeld 
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katholiſch, in geſetztem Alter, firm in 
Kaſſen⸗ und landw. Buchführung, mit 
den Verwaltungs⸗ und Standesamts⸗ 
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die Exped. des Geſelligen erbeten. 
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Ein Inſpektor, 


Ein Sohn achtbarer Eltern kann 
Fell als 
elluerlehrling 


Für mein Materialwaaren- u. Schants 


Die vielvetkärnten Bacillen können dein delltſch⸗amerikaniſcher 
Begetarianer für dieſe Ehrenrettung dankbar fein. 

— Die Rieſenbrücke über den Hudſon zwiſchen New⸗ 
or und Jerſey⸗City nach dem Plane des Deutſch⸗ Amerikaners 
indenthal hat, wie die amerikaniſchen Zeitſchriften melden, jetzt 
die Genehmigung zum Bau von Seiten aller zuſtändigen Be⸗ 
hörden gefunden. Die Vorarbeiten find bereits in Angriff Ae. 
nommen. Die freie Spannweite des Mittelbogens, für den An⸗ 
fangs 3000 Fuß angeſetzt waren, iſt jetzt auf 2850 (866 Mtr.) 
zurückgeführt. Die Schwierigkeiten, die Lindenthal überwinden 
muß, werden zahlreich und groß ſein; die Herſtellung der vier 
je 6000 Fuß langen, vier Fuß dicken Stahldrahtſeile zum Bei⸗ 
ſpiel wird wahrſcheinlich die Anlage einer befonderen Fabrik er⸗ 
fordern, jedenfalls er. den Bau eigens dafür beſtimmter 
Maſchinen. Eine Hängebrücke, die in der Konſtruktion der Linden⸗ 
thal'ſchen glich, jedoch nur etwas mehr als halb ſo groß iſt, seht 
zur Zeit unterhalb Albany ihrer Vollendung entgegen, und 
Plan, der ebenfalls an den Lindenthal'ſchen ſich anlehnt, aber 
noch großartiger iſt, wird ſoeben bekannt. Wie es ſcheint, haben, 
um New⸗Port den Rang abzulaufen, eiuflußreiche Leute in Phil a⸗ 
delphia den Gedanken an eine Koloſſalbrücke über die Dela⸗ 
ware Bat nach Camden angeregt, und bereits hat ein Ingenieur 
einen Plan ausgearbeitet, dem zufolge eine freie Mittelſpannung 
von 4440 Fuß (1350 Mtr.), zwei Seitenſpannungen von je 
2000 Fuß und eine Reihe kleinerer Bogen die breite Fläche über⸗ 
brücken ſollen. 

Es ſchwindelt einem faſt bei dem Gedanken an eine ſolche 
Brücke; aber man darf doch nicht allzu laut Zweifel an ihrer 
Ausführbarkeit ausſprechen, denn im Brückenbau haben gerade 
die Amerikaner in letzter Zeit unglaublich Kühnes geleiſtet; man 
denke nur an; Kariobrücke über den Ohio, deren Mittelbogen 
mit 523 Fuß zung und einem Gewicht von 915 Tonnen, da 
die Tiefe und Geſchwindigteit des Fluſſes die Aufſtellung der 
nöthigen Gerüſte von Pfeiler zu Pfeiler nicht geſtattete, ohne 
Weiteres auf jog. falſchem Werk in der Längsrichtung des Fluſſes 
in ruhigem, wenig tiefem Uferwaſſer zuſammengeſetzt, ſodann auf 
neun kräftige Barken geſtellt, geſchwenkt und in die richtige Lage 
eingefahren wurde. Der Erfolg, der hier den kühnen Gedanken 
lohnte, indem, während die Barken durch Füllung mit Waffeg 
ſammt dem falſchen Werk ſich ſenkten, der Bogen dert gegen du 
Widerlager ſich legte, könnte ſchließlich doch auch dem Rieſenplar 
des Philadelphiers nicht fehlen. 

Neueſte s. (T. D.) 

Berlin, 20. Dezember. Nach einem heute ausge 
gebenen Krankeubericht iſt das Befinden der Kaiſerin und 
des neugeborenen Prinzen andauernd gut. 

Vier von Profeſſor Sonnenburg nach Behandlung 
mit Koch'ſcher Lymphe wegen Lungenkavernen (von den 
Tuberkelbazillen ausgefreſſeue Höhlungen) Operirte be 
finden ſich den Verhältniſſen nach gut auf dem Beſſe⸗ 
rungswege. 

Sanſibar, 20. Dezember. Das Bureau Reuter 
meldet: Tie dentſchen Beamten gaben den britiſchen 
Kaufleuten bekannt, fie würden vom 1. Januar 1891 al 
von allen aus Sauſibar eingeführten Waaren einen — 
prozentigen Zoll erheben; für die Zollerhebung un 
Paßf⸗Ausſtellung werden acht Stationen an der Küſte er⸗ 
richtet. 

* Wien, 20. Dezember. Behufs Vertragsabſchluſſes 
mit Deutſchland ſoll die Regierung jetzt eine mäßige 
Herabſetzung der Eiſenzölle für unvermeidlich erklärt haben. 

Dublin, 20. Dezember. Die Parnelliten errichten 
eine beſondere mit Revolvern bewaffnete Leibwache für 
Barnell. Dieſer ſprach au mehreren Orten mit ver⸗ 
bundenen Angen. 


SSBB —————— 
Berlin, 20. Dezbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 233,20, 


Danzig. . Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge. 

Weizen: loco behauptet, 300 Tonnen. Für bunt u. hellfark 
inländiſcher — Mt., gellbunt inländiſcher Mk. 185, hochbu 
tuländ. er. 194, Termin April ⸗ Mai 126pfdb. zum Tram, 
Mark 148,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 150,00. 

Roggen loco unv., inländ. Mk. 160 —162, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Mk. per April-⸗Mai 120pfd. 
Trauſtt Mark 118,00, per Juni⸗Jull 120pfdb. zum Tran 
Mk. — 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. 146, kl. loco inl. Mk. —, 

Fu loco inl. Mk. —. 

rbſen: loco inländiſch Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % Eontingent, Mark 63,00, 

nichtkontingent. Mk. 44,00. 
Königsberg, 20. Dezember 1890. Spiritusbericht. (Tele. 
raphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus 1 
Wolle-Commiſfions-Geſchäſt). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 65,75 Geld, unkonting. Mk. 46,00 Geld, Mk. 46,00 

bez., Dezember 45,25 Geld. 

Berlin, 19. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
berfteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 65,6 be 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 46 
bez., Dezember 45,6—46,6 bez., Dez. Jan. u. Jan.⸗Febr. 45,5 
bis 46,5 bez., April⸗Mai 45,9—47 bez., Mai⸗Juni 46,1—478 
bez., Junt⸗Juli 46,5—45,9—47,6 bez., Jull⸗Aug. 46,8—47,8 bez., 
Aug.-Sept. 47—48 bez. Gekündigt 100 000 Liter. Preis 46 M. 

Spiritus war per Dezember in Deckungen ſehr geſucht, fe 
daß die Tendenz eine ſehr feſte war. Die Preiſe zogen um 70 
bis 80 Pf. an. 


: : — 


Den beſten Froſtſpiritus gegen Froſtbeulen erhält man in der 
Apotheke des Herrn Riebenſahm in Schönſee W. / Pr., die Flaſchs 
koſtet incl. Porto 70 Pf. (Einf. in Briefm.), und dieſe kleine 
Summe ſollte Niemand ſcheuen, um fi von den ebenſo läſtigen 
wie häßlichen Froſtbeulen zu befreien. (8284). 

Junge Mädchen 
welche die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können ſich melden 
bei Auguste Heyer, Oberthornerſtr. 10 

Ein junges Mädchen, welches 
ſchon als Stütze der Hausfrau geweſen 
empfiehlt Miethsfrau Koslowska. 

Ein Kindermädchen 
wird ni Vormittagsſtunden n \ 


—, 


. —.— 


mngsführer | 


tig vertr. u. durchaus ſelbſt⸗ 
werden unter 7938 durch 


45 Jahre alt, verh., 


z Markt 
Poſen (Bartholts⸗ ſucht baldiaft Stellung als [8326] fl. Familie, 25 Jahre beim Fach, noch . 
(8317) II. Inſpektor in Kagel Salem, a ale Bernie Lin dcn 
eventl, direkt unter dem Prinzipal. ſucht z. 1 April 1891 Ste ung, Gfl. Off. chen 
werden unter Nr. 8328 an die unt. 8321 beförd. d. Exped. d. Bl. 


aus achtbarer Familie, welches neben 
der Stubenarbeit die Kinder zu beauf⸗ 
ſichtigen hat, findet vom 1. Januar 81 
ab Stellung. Meld. werd. b m. 
Aufſchr. Nr. 8235 d. d. Exp. d. Geſ. 


— — Geſucht 

wir e Kind rg tu A 

nimmt De Törn — eigener 
Ein gebildetes 


(8281) 


8 Hotel, Schwetz. 


NB. Meld. vor d. 1. Januar erbeten. Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 1 82851 
St dung al 0 g ober Nec most, polniſch 385 af en eller 8 8 re 

ellung nſpekt. oder Rechnun . po e Sprache erwünſcht. ur e ausfrau ſucht vom 18. 
u. Hofbeamt. 3.1. April 91. Beſt. Culm, den 8. December 1890. 1891 
1. Rel Off. unt. 8322 bef. d. Exp. d. * Mar Dab Nachf. de Cee e 


Aubell fen 37 Me 85 En 
ollem Leiden unſer Sohn 
Kurt 
im Alter von 2 Jahren und 3 Monaten. 
Grandenz, den 21. Dezember 1890. 
Haasler und Frau. 


r 
O0 RA ſtattfindenden 
Beihnadls = Veſchterung 


Kinder des Ortsvereins der deut⸗ 
Ken Tiſchler (Hirſch⸗Duncker) zu Grau⸗ 
denz werden alle Freunde und Gönner 
Löfticht 8 (8268) 
Aufang 5 Uhr. Der Vorſtand. 


In der 


General⸗Yerſammlung 


des Muſchlewitzer Unterſtützungs⸗ 
Vereins bei Brandſchäden an 
ländl. Wohn: u. Wirthſchaftsgeb. 
am 18. d Mts. find gewählt worden: 
W. Maschke. Myſchlewitz, 
ols Vorſitzender. 

Peter Schwarz, Myſchlewitz, 
als Kaſſirer. 
ErdmannCzarske, Myſchlewitz, 
als Beiſitzer 
Christian Schönfeldt, Stanis⸗ 

lawken als Beiſitze 
Taul Stahnke, Gr. Radowiet, 
als Beiſitzer. 

Zur Einſchätzungskommiſſion: 
Peter Schwarz, Myſchlewitz, 
Andr. Hoffmann, Myſchlewitz, 
RR Stauis⸗ 

wken 
Als Sachverſtändiger: 
W. Maschke, Vörſtan 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Im nenerbauten Saale 
den 1. und 2. 
Weihnachtsfeiertag 


br. Concert 


von der Kapelle des Königl. 
Zuftr.⸗Regts. Ar. 14. 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Fröhliche Weihnachten 


Großes Tongemälde von Ködel. 
Anfang 7½ Uhr. 18307] 
Preiſe wie bekannt. 


A. Drehmann. 
Bischofswerder. 


Sonntag, den 28. Dezember: 


Concerte 


unter perſönlicher Leitung ‚Ihres Dirigenten 8. Nolte 


finden flatt: 


Am erſten Zeiertag im Tivoli, 8 Uhr Abends. 
Am zweiten Feiertag im Adler, 8 Uhr Abends. 
Am dritten Feiertag im Tivoli, 8 Uhr Abends. 
Strauß ⸗ und Soliſten⸗Abend. 18312 
Entree wie bekannt. S. Nolte. 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bauk. 


Im Depoſiten⸗Verkehr werden von uns zur Zeit 1 Zinſen 
p. a. vergütet: (8056 
3, far Kapitalien, die jederzeit zu erheben find 

unter üblichem Vorbehalt. 
2% für Kapitalien mit dreimonatlicher Kündigung. 
für Kapitalien mit n en 


3! 
4 
Die Milter Dorbereitungs- Anfalt Dr. . Rockel, 


Königsberg i. Pr., Vorderer Rofgarten 58/59, 
bereitet auf die im Februar⸗März ſtattfindenden [8279] 


Fähnrichs⸗ Examina 
17 5 auf alle and. Militär⸗ u. Schul⸗Examina mit ſicherem Erfolge vor. Meld. 
nn Uhr Vorm. u. 4—5 Uhr Nachm. Auf Wunſch Penſion. Proſpekte gratis. 


Thorner 
onigkuchen 


aus der Fabrik des 


Hoflieferanten H. Thomas⸗Thorn 


in ſtets friſcher, vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 


Haupt-Niederlage 
Gust. Oscar Laue 


Graudenz. 
Saale des Herrn Munde- um eſte 
ae ee 
empfehle: 


nfanterie: 
Pomm.) Nr. 14 unter perſönlicher 
tung ihres Dirigenten 8. Nolte. 
Ane ½8 Uhr. . 60 Pf. 


. — zu el, 
Im n. Blech Kaffee und 
Kunden, Thee⸗Kuchen 


gubalt am e in der 

arienwerderſtraße verloren. Gegen 

lohnung abzugeben in der Expedition 
8257 


des Geſelligen. 
Königl. Preuß. Staats Lolterie: 
Graudenz. 
ne nach Außerhalb prompt bei billigſter Berechnung. 


IWbeihnachts⸗ Toll 


ziehung 20. Januar 113 7 Februar 1891. 
½% Yo Lie. . . Vo Hı 

in verſchiedenen Größen von 1 Ak. aufwärts 

empfiehlt 


bst Oscar Laut. 


e ee ee 
Graudenz. 
3 erbitte frühzeitig. Aufträge nach Außerhalb prompt. 


Malcaronen, 
Diverle Sollen 


Gustav Kauffmann, Graudenz. 


Tölner Dombau⸗Looſe a Mk. 3 Mi. 3,50, 
½ a 1,75, Porto und Liſte 30 Pf, bei 


Gustav Kauffmann. (8276) 


(6304) 


paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


Mark 12, 15, 18, 20, 22, 24, ff. 30 Mark. 
L. PRAGER 
Srandenz, Marienwerderſtraſſe Nr. 46. 


1 


Bi" 


8 


nn — 
n moderner un [8259 
2 Gehpel z 


19 billig zu verkaufen Langeſr. 2. 


der Kapelle des Juſtt.⸗Regte, Graf Schwerin 


2 21 Sonntag, ben 21. LAN: er. 
Ferdinand beate — 


en gros — — — en 


Durch — Abschlüsse 


Sum 


Vögel, — en et., 
Gold- und Siberschaum, 


Lametta: Gold, Silber, grün, 


roth, blau, bunt u. violett, 
chrisibaumschnee und Eis- 
Hlimmer, Patent-Lichthalter, 
Baumlichte von Paraffin, 
Stearin und Wachs in allen 
Stärken, 
Wachsstock in Rollen, gelb 


und weiss, | 


Bengalische Scherzartikel 
8267] empfiehlt 


Fritz Kyser. 


Ahrens 


cer 


(à Flaſche 2,00 Mk. De 


f bei 


F. Czygan, Ben 


Pen Weſtyr 


In 
Alle inverkau 


pfehlen 
* In allen Ab otheken erhaltlich. 


Bettfedern 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
fd. 75, 1,00 Mk. 


S 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
diefelben zarter 1, 75, 2,2.25, 2.50, 27 75, 8, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme. 


Fertige Leute- u. Herrschafts- Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 

Beinkleider und Strümpfe, 

Friſaderöcke und Pantalous 


Plisse - Unterröcke 


empfiehlt in allen Größen 9 ae 
Preiſen 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗ Geſchäft. 


CCC 
2 Pelzdecken 


von guten bunten [langhaarigen Fellen 
ſind bei mir billigſt zum Verkauf. 


Julius Weiss, 


Pelzwaarenlager, Marienwerderſtraße 2. 


Yen! 35— 70 Prot. Erſparniß. 


Offerire von mir erfundene, dem 
RNeichs⸗Patentamte angemeldete und als 
die beſten und billigften anerkannten 


Gas⸗Spar⸗Brenner. 
Auf —— Näheres Malin: 

Misch, Bromberg, 
pen ern hen 21. 


Hängelampen, Tiföölampen, AI 
peln kauft man zum Feſte ſehr b — 
bei E. Lewinsky, Klempnermſtr., Perl⸗ 
bleche als Baumſchmuck anzuhän 9 
3 Pack 10 Pf., Lichthalter a Dtz. 20 
Kuchenaus flecher u.⸗Formen verſ 


& 
1 


J. Prouss 


brösstes Pianoorte Magazin. 


détail mit Tante [5151} 


I9M 


Hur. ig TN 


Graudenz, 
Tabnkstrn sse 5. 


onarienbögelte" 


echte Harzer (Lichtſänger), für gutes 
Singen wird garantirt, nur eigene Zucht, 
8—9 Touren ſingend, 28 zu haben 
Nathskeller, Marktplatz I und Mo⸗ 
ſchall⸗Kaſerne. Verſ. auch außerhalb. 


Mein Goldfuchshengſt 18315 


„Sporn“ 
deckt 5 jetzt ab 8 b Stuten. 
J. Hinz, Richnowo. 


Bäckerei 


bei 3000 Mark Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Ort 1 1 Off. 
an die Exped. d. Geſelligen unt. 8318. 


Mein Gaſthaus 


mit 10 Morgen Land nebſt Wieſe, mit 
geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Off. unt. 8323 a. d Exp. d. Geſell. 


Dee 
Ein Kruggrundſtück 
gute Brodſtelle, mit ca. 10 Morg. Land, 
ſteht von ſofort zum Verkauf. Mel⸗ 
dungen werden brieflich mit der ” 
ſchrift Nr. 8319 d d. Exp. d. Gef. erb. 

Eine fein möblirte Wohnung 
(Stube und Cabinet) iſt vom 1. Januar 
an einen auch zwei Herren, mit auch 
ohne Beköſtig. zu verm. Mauerfir. 8, I. 

SGetreidemarkt 2 ift ein rue 
zu vermiethen. 826 

Verſetzungshalber von ſofort od. wü 
eine Wohnung von 3 gr. Zimmern 
u. Zubehör m. Garteneintritt zu ver⸗ 
miethen Blumenſtraße 29. 8262 

Möbl. Zimmer zu vermiethen. 
8210 Langeſtraße 18, L 

Ein gut möblirtes Zimmer i 
von ſofort oder vom 1. Januar zu vera 
miethen Markt 21 832⁴ 

4 Dombaulooſe 3,50 Mk., ½ 
Colner 1,75 Mk. Porto u. Lifte 35 Pf. 
J. Ronowski, Grabenſtraße 15. 


Antiquariat 
= 
zent 5 

Antiquitäten- 


yon 


Handlung 
kauft jederzeit Bibliotheken jeden 
Umfanges, Münzen- u. Medaillen; 
Sammlungen, antike Möbel, Ge- 
schirre, Waffen, Gewänder ete. 
zu höchsten Preisen. (9124) 

EE 
Reelles Heſrathsgeſuch. 

Ein j. Geſchäftsmann in Oſtpr. 
wünſcht beh. Verheirathung mit ne 
j. Dame, J. Wittwe nicht ausgeſchl., 
Correſpondenz zu treten. NRefl. d. 
Photogr. n. Ang. d. Vermögensverhältn. 

Nr. 8320 a. d. Exp. d. Gef. einzuf, 


Heirath! 

Eine Beamtenwittwe, 26 J. alt, 
wünſcht ſich mit einem ſoliden wenn 
auch ältlichen Herrn zu verheirathen. 

Off. n. Nr. 8308 a. d. Exp. d. Gel. erb. 


Fahrplan. 


Aus er nach 
Jablonow 3.11] — 729 
Laskowitz b. 45 9. 57 


12.587.249.8 
Thorn = 30 


8.19 — 8.30 
Marienbg. 250 nn 


4.44 — 832 


In 2 a 
Jablonowo| 9.53 Nu — 
. 8. Aas neh 384.20 98 11 09 

9 38 


Thorn 5 8.27 
Marienbg.| 9.45 — 1 — 18.24 


Bom 1. Ort. 1890 
gültig 


Ein donnerndes Hoch! 


ch. dem Fräulein Antonie K. 1 


vorrätbig. Ein Lehrling mn Ser — 1 zu Ihrem heutigen Wiegenfeste. 0. 


eintreten. 


Ein Sopha 


— 
iſt zu verkaufen Oberthorner Straße 31- 


Heute 3 Blätter. 


42 „50% ²˙ A e . ⁵²—9⅜p—. „ „ ern rere ea w—n = 
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. 


66 


e r n 


AZ bweites Blatt. 


Grandenz, Sonntag] 


Der Ge 


5 Das Begründungs⸗Privilegium der Stadt Graudenz, 


welche am 18. Juni 1891 ihr 600jähriges Beſtehen feiert, lautet im Text und Ueberſetzung wie folgt: 


Bruder meynhard von Querenfort Spetalis ſynte mariae 
bon dem dewtſchen Huwſe zeu Jeruſalem, Meiſter zeu pruſen, 
Sayt allen criſtglaubigen, die deſen Brieff horen, anſeen, ſeynen 
Brus in deme, der do iſt eyn wores heil. Euwer gemeynſchafft 
ſall wiſſen, daß wir mit rothe vnd vorhengniſſe vnſer Brudere 
gegeben haben der Stadt Grawdencz zeu gemeinem nucze: 

So man geet auß der phorten, die man do ſyt kegen eyme 
fliße Oſza genant vff die rechte Hand bis an der Bruder acker 
und von demſelben ackere drey ſeyl in das Bruch zeu eyme graben 
vnd alſo obir den graben noen bey dem benumpten graben in 
eyme vffgange eynes ſeyles neher das man kumpt zeu eynem zee 
der do Thuwſche heißet, von deme zee vffwert bas an eyne Brucke, 
die do leit ken eynem Dorffe kyckholez genant vnd von der Brucke 
noen zeu eyme Zee Peske iſt genant vnd vffwert zeu eynes polens 

rentcze der do ſtrapes iſt genannt vnde denne nedirwert von die⸗ 
es benumpten Polens grenitcz bis an die weiſſele unde denne die 
weiſel nedirwerts bis ken dem Huwſe, do die Stat wendet. 

Vnd was in deſen benumpten geſchit zeu richtene, das iſt 
pflichtig der Richter dirre benumpten Stadt Grawdencz zeu 
richtene. 

Ouch haben wir gegeben den burgeren dir 
Grawdenz freyheit, zeu fyſchene in der weißele von dem fließe 
Oſza genant bis in den zee Renſee genant, gleich den burgern 
zeum Kolmen. Doroben ſey wir zeu rothe wurden, das von der 
n eyner meile keyn kretſchem ſal gebuwet werden noch 
gehalden. 

5 Ouch haben wir gegeben der ſelben Stat eolmiſch recht, doch 
alſo, ab icht funden wurde in deme gerichte, das wedir got were, 
das ſal von den bruderen in eyn beſſers gewandelt werden. Wir 
vorhengen den digbenumpten inwonern dirre ſtat, das fie alle jor 
kyſen eynen Richter, wenn ſie wellen. 

Bud off das deſe Ding vnuorbrochlich werden gehalden vnd 
von keyme vnſern nachkomelingen gebrochin adir gewandelt moge 
werden, ſo haben wir deſen kegenwertigen Brief mit warnunge 
vnſers Ingeſegels vorfeſtent. 

Geczeug iſt Bruder Johannes landkumptor in deme colmiſchen 
Lande, Bruder Gunter von Schwarzburgt, kumpthor zeu Graw⸗ 
dencz, Bruder Hermann vnſer Cappelan, Bruder Girlach deſes 
benumpten landkumptoris kumpan, Bruder Cunrad ſagk vnd 
andere vnſers ordens Brudere. Gegeben zeur leype noch gotis⸗ 
gebort MOUXC primi XIV kal Julii, 


e benumpten Stadt 


— 


1) d. h. im Hellande, 
Stadtgebietes in großen Z 
die über dieſelbe Begrenzung handelnden ſpäteren Privilegien 


Bruder Meynhard von Querfurt, des Hospitals der h. Marla 
vom Deutſchen Haufe zu Jeruſalem, Meiſter zu Preußen, ſagt 
allen Cyriſtgläubigen, die dieſen Brief anhören (oder) anſehen, 
feinen Gruß in dem, der da iſt ein wahres Heil). Insgemein 
ſoll man wiſſen, daß Wir mit Rath und Verhängung Unferer 
Brüder gegeben haben der Stadt Graudenz zu gemeinem Nutzen): 

So man geht aus der Pforte, die man da ſieht in der Rich⸗ 
tung nach einem Fließe, Oſſa genannt“), auf die rechte Hand 
an dem Ordensacker) und von demſelben drei Seils) in das 
Bruchs) zu einem Graben?) und weiter über den Graben und 
bei dem benannten Graben immer aufwärts gehend, ein Seil von 
ihm entfernts), bis man kommt zu einem See, welcher Tuſcher 
Sees) heißt, von dieſem aufwärts bis an eine Brücker), die 
gegen ein Dorf Kyckholzu) belegen, von der Brücke weiter zu 
einem See „Peske “:) genannt, aufwärts zu eines Polens 
Grenzel3), Namens Strapes und ſodann niederwärts von dieſes 
benannten Polens Grenze bis an die Weichſel und dann die 
Weichſel hinab bis an das Schloß! ), woſelbſt das Stadt gebiet endet. 

Und was in dieſen bezeichneten (Grenzen) zu richterlicher Ent: 
ſcheidung kommt, das iſt der Richter dieſer benannten Stadt 
Graudenz zu richten verpflichtet. 

Auch haben Wir den Bürgern vorbenannter Stadt Graudenz 
Freiheit gegeben, in der Weichſel von dem Oſſafluſſe bis in den 
Rondſener See gleich den Bürgern von Culmis, zu fiſchen. 
Außerdem find Wir dahin ſchlüſſig geworden, daß innerhalb einer 
Meile von der Stadt kein Krug gebauet und gehalten werden ſoll. 

Desgleichen haben Wir derſelben Stadt das culmiſche Recht 
gegeben, ſo jedoch, falls irgend etwas ſollte in dem Gerichte er⸗ 
funden werden, das wider Gott wäre, das ſoll von den Ordens⸗ 
brüdern in ein beſſeres gewandelt werden. Wir räumen den mehr⸗ 
fach benannten Einwohnern dieſer Stadt das Recht ein, ſich alle 
Jahr einen Richter zu wählen, welchen ſie wollen. 

Damit dieſe Dinge unverbrüchlich gehalten und von keinem 
Unſrer Nachfolger in der Landesherrſchaft gebrochen oder umge⸗ 
wandelt werden mögen, ſo haben wir dieſen gegenwärtigen Brief 
durch die Warnung Unſeres beigefügten Siegels verfeſtet. Zeuge 
iſt Bruder Johannes der Landkomthur in dem Culmerlande, 
Beuder Günther von Schwarzburg, Komthur zu Graudenzi!0), 
Bruder Hermann Unfer Kaplan, Bruder Girlach des benannten 
Landkomthurs Kumpan, Bruder Conrad Sagk und andere Brüder 
Unſeres Ordens), Gegeben zu Lippinkenis, nach Chriſti 
Geburt am 18. Juni 1291. 


hielt. 8) Der Weg führt den ſchwarzen Graben entlang. 9) Der 
Tuſcher See, bei Tuſch belegen, führt kein Waſſer mehr, ſeine 
Lage aber iſt noch erkennbar. 10) Es iſt die Brücke auf dem Wege 
nach Engelsburg gemeint. 11) Wahrjcheinlich das heutige Gatſch. 
2) Rudniker See. 13) Diefer polniſche Beſitzer wohnte in Rudnik. 
1) Das Stadtgebiet endete am Fuße des Schloßberges. 35) Die 
Stadt Culm hatte durch die Culiner Handfeſte 1233 die Befugniß 
beigelegt erhalten, die Weichſel von Topolno ab bis in den Rondſener 
See zu befiſchen. Dergeſtalt beſaßen die Bürger von Culm und 
Graudenz das Recht, im Rondſener See Fiſchfang zu treiben, ge⸗ 
meinſam. 16) Die Burg Graudenz war bereits um das Jahr 1250 
Sitz eines Komthurs. 17) Ein Vertreter der Stadt mar neben 
dem Komthur Günther von Schwarzburg bei der Verleihung nicht 
zugegen. 18) Ort der Verleih 
im Kulmer Kreiſe. 
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Graudenz, den 90. Dezember 1890, 


— Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat dieſer 
Tage einen Erlaß veröffentlicht, der im Weſentlichen lautet: 

„Es ſind neuerdings Fälle vorgekommen, in denen konſeſſionell 
gemiſchte Ehen nach vorangegangener römiſch⸗katholiſcher Trauung 
von evangeliſchen Geiſtlichen ohne Beachtung der für evangeliſche 
Trauungen vorgeſchriebenen Formen eingeſegnet worden ſind. 
Bei den zu ſolchem Zwecke veranſtalteten Familienfeiern hat ſich 
der mitwirkende Geiſtliche auf Anſprache, Gebet und Segensſpruch 
beſchräukt und weder eine Beantwortung der Traufragen verlangt, 
noch die vorgeſchriebene kirchliche Trauformel angewendet. Ein 
ſolches Verfahren muß für unzuläſſig erachtet werden. Die Kirche 
fordert von ihren Gliedern, daß ſie eine Ehe nicht ohne kirchliche 
Mitwirkung eingehen. Die Form, in welcher dieſe Mitwirkung 
gewährt wird, iſt nach der beſtehenden kirchlichen Ordnung aus⸗ 
ſchließlich die Trauung. Die Anwendung einer anderen Form, 
je nach Belieben des einzelnen Geiſtlichen, verbietet ſich daher als 
eine Umgehung der beſtimmten vorgeſchriebenen liturgiſchen Ord⸗ 
nung. Die kirchliche Mitwirkung iſt grundſätzlich auch ſolchen 
Mitgliedern zu gewähren, welche eine gemiſchte Ehe eingehen, ſo⸗ 
pn dem nicht etwa im einzelnen Falle unzuläſſige Zuſagen in 

etreff der Kindererziehung oder ſonſtige beſtimmte Gründe ent⸗ 
gegenſtehen; insbeſondere giebt eine vorangegangene römiſch⸗katho⸗ 
liſche Trauung an ſich noch keinen Grund, ſie ihnen zu verſagen; 
immer wird ſie auch ihnen nur in der dafür ein⸗ für allemal feſt⸗ 
ſtehenden Form gewährt werden können. 


— Bei der Ermittelung des zollpflichtigen Gewichts der 
in loſer Schüttung verladenen Getreideſendungen auf 
der Centeſimalwaage ſollen, was bisher nicht geſchah, in Zukunft 
die Provinzial⸗Steuerbehörden auch beim Transport in gewöhn⸗ 
lichen Wagen das Gewicht der nicht zu den Inventarienſtücken 
des Eiſenbahnwagen gehörigen Vorſatzbretter bei der Ermittelung 
des zollpflichtigen Gewichts der Ladung von dem Bruttogewicht 
in Abzug bringen. 

— Die Wohlthat des Profeſſor Koch'ſchen Heilmittels gegen 
Tuberkuloſe, Lupus u. ſ. w. kommt nun auch unſerer Stadt und 
Umgegend zu Gute. Herr Sanitätsrath Dr. Zülch aur, der 
in Berlin anweſend war, um die Heilmethode zu ſtudiren und 
ſich von deren Erfolg zu überzeugen, ift jetzt in den Beſitz dieſes 
Mittels gekommen. 

— Unſere Liedertafel, welche Anfangs des nächſten Jahres 
die Operette „Leontine“ aufzuführen gedenkt, hielt geſtern Abend 
ihre letzte Uebungsſtunde in dieſem Jahre ab. Nach derſelben 
blieben die Sänger bei ernſten und heiteren Geſängen und Reden 
noch längere Zeit beiſammen. 

— Das Viehſeuchengeſetz verlangt von jedem Beſitzer eines 
Stückes Vieh nicht nur die ſofortige Anzeige des Ausbruchs einer 
anſteckenden Krankheit (Milzbrand, Maul⸗ und Klauenſeuche, 
Lungenſeuche, Rotz, Pockenſeuche, Beſchälſeuche und Bläschenaus⸗ 
ſchlag, Räude und Tollwuth), ſondern auch die ſtrengſte Abſonde⸗ 
rung der kranken von den geſunden Thieren. Der Uebertretung 
dieſer Vorſchriften war der Kaufmann S. in Leſſen, der zugleich 
Beſitzer eines Grundſtückes in Abbau Kl. Leiſtenau iſt, angeklagt. 
Ende vorigen Jahres erkrankten auf der Beſitzung mehrere Pferde 
am Rotz, ſo daß bald ein Thier getödtet werden mußte; zwei 
erkrankte Pferde wurden außerdem in einen beſonderen Stall 
de Obgleich dem Angeklagten bekannt gemacht worden war, 
daß die kranken Pferde außerhalb der Leiſtenauer Feldmark nur 
mit Erlaubniß des Amtsvorſtehers benutzt werden dürfen, beauf⸗ 
tragte er zwei ſeiner Leute, Kohlen vom Leſſener Bahnhofe zu 

Was guch wiederholt geſchah. Einmal war ſogar 


ein - gang von 66 Bewohnern zu verzeichnen, welcher ſich durch die 


krankes Pſerd mit den geſunden in 
doch will der Angeklagte hiervon nichts gewußt haben. Uebrigens 
gab er an, ſeinen beiden Leuten von vornherein eingeſchärft zu 
haben, bei der Ueberſchreitung der Feldmark die Erlaubniß ein⸗ 
zuholen, doch wurde dies nicht für genügend klargeſtellt erachtet, 
und die beiden Bedienſteten des S., melche auch angeklagt waren, 
wurden freigeſprochen; S. wurde dagegen wegen Uebertretung 
der Abſperrungsmaßregeln, weil er nicht die nothwendige Aufs 
merkſamkeit angewandt hat, vom Schöffengericht zu einer Geld— 
buße von 30 Mk. bezw. zu ſechs Tagen Haft verurtheilt 

— Nicht in Füllwalde, wie es in Nr. 296 des Gel, heißt, 
ſondern zu Rittergut Tillwalde, Kreis Roſenberg, ſind am 11. 
d. Mts. 5 Rehe und 37 Haſen zur Strecke gebracht worden. 


O Thorn, 19. Dezember. Mit einem Fall der ſogenannten 
„Engelmacherei“ hatte ſich die Strafkammer in ihrer 
heutigen Sitzung zu beſchäftigen. Das Dienſtmädchen Maria R. 

ab im Dezember v. Is. ihr uneheliches Kind einer Frau K. in 

Pflege, wo es gut gedieh, da es von der Frau ſelbſt genährt 
wurde. Da die R. aber das ausbedungene Pflegegeld nicht 
zahlen konnte, nahm ſie nach 7 Monaten das Kind fort und 
brachte es zur Maurerfrau Wilhelmine Malohn in Mocker. 
Bei dieſer ſtarb das Kind ſchon nach 3 Wochen. Die gerichtliche 
Leichenſchau ergab eine auffallende Abmagerung des ganzen 
Körpers, Arme und Beine waren ganz vertrocknet, im Magen 
und Darm fand ſich nicht der geringſte Inhalt vor, und die inneren 
Organe zeigten nur ſehr wenig Fett. Von Geburt war das 
Kind nicht ſchwächlich, es hatte die gehörige Größe und ein ſtarkes 
Knochengerüſt. Nach dem ärztlichen Gutachten iſt die Todes⸗ 
urſache die mangelhafte Ernährung geweien. Nach der Anklage 
hat die Frau Malohn das Kind ſehr ſchlecht gepflegt und lieblos 
behandelt. Auch fanden ſich bei der Leichenſchau am Hinterkopfe 
und Geſicht mehrere blaue Flecke, welche nur durch Schläge oder 
Stöße erzeugt ſein können. Der Gerichtshof erachtete die Frau 
Malohn der fahrläſſigen Tödtung des Kindes ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte fie zu einem Jahr Gefängniß,. 

O Aus der Provinz, 18. Dezember. Der „Geſellige“ 
hat ſchon den Umſtand hervorgehoben, daß der neue Volksſchul⸗ 
Geſetzentwurf für die Landleh rer in Betreff der feeien 
Feuerung eine einſchneidende Veränderung bringt. Bisher wurde 
denſelben entweder von den Gemeinden oder vom Patron (Fiskus) 
eine beſtimmte Menge Brennholz für den eigenen Bedarf geliefert 
und dies ſoll fernerhin aufhören und freie Feuerung aus den 
für die Beheizung der Schulräume gelieferten Vorräthen nur 
denjenigen Lehrern geſtattet werden, welche im Schulhauſe wohnen. 
Damit wied auch die Verpflichtung des Fiskus zur Lieferung 
des Schulholzes beſeitigt. Den Brennbedarf haben fortan die 
Gemeinden zu beſchaffen. Genießt der Lehrer im Schulhauſe 
freie Feuerung, jo werden ihm dafür 3 / Prozent feines Gehaltes 
abgezogen. Da die Landlehrer bisher außer ihrem Gehalte nebſt 
Alterszulagen noch Wohnung und freien Brennbedarf genießen, 
bringt der Geſetzentwurf für ſie in dieſer Hinſicht eine Verſchlech⸗ 
terung, ebenſo auch für diejenigen Gemeinden, denen der Fiskus 
als Patron der Schule das Brennholz für die Schulräume und 
den Lehrer lieferte. Wie einſchneidend dieſe Maßregel gerade in 
unſerer Provinz iſt, geht daraus hervor, daß der Fiskus jetzt für 
mehr als 1500 Lehrerſtellen, nahezu die Hälfte ſämmt⸗ 
licher Stellen der Provinz, das Brennholz liefert, 


s Niederzehren, 19. Dezember. Die Volkszählung am 
1. Dezember hat eine Bewohnerzahl von 879 Perſonen (426 männ⸗ 
liche und 453 weibliche) in 184 Haushaltungen ergeben. Nach 
der Konfeſſion find 830 Evangeliſche, 44 Katholiken und 5 moſaiſch. 
Die Seelenzahl vor 5 Jahren betrug 945, es iſt alſo ein Rück⸗ 


die Dreſchmaſchine geſpannt, 


ſellige. 


ung war die Kgl. Domaine Lippinken 


— 


No. 299. 


21. Dezember 1890. 


Auswanderungen nach Amerika und nach Weſtdeutſchland erklären. 
Im Jahre 1882 hatte Niederzehren 1055 Bewohner. — Im Nach⸗ 
bargute Gr. N. hat ſich in verfloſſener Woche ein beklagens⸗ 
werthes Unglück ereignet. Das etwa 5 jährige Kind eines Guts⸗ 
angehörigen kam dem Feuer zu nahe, die Kleider fingen Feuer 
uno das Kind erlag den Brandwunden. 


Mohrungen, 17. Dezember. Am 16. d. Mts. wurde 
einem Beſitzer aus Gr. Gotteswalde 120 Mk., welche er in einem 
Taſchentuche eingewickelt bei ſich führte, unbemerkt entwendet und 
der Verdacht lenkte ſich auf einen Händler aus Galizien, welcher 
in einem hieſigen Lokale einen Hundertmarkſchein gewechſelt hatte 
und von andern Perſonen in der Nähe des Beſtohlenen geſehen 
war. Der Händler wurde verhaftet und leugnete jede Thäter⸗ 
ſchaft. Der Findigteit des hieſigen Polizeidieners Geball, welcher 
über Nacht verieidet in die Zelle des Auhaftirten ſich bringen 
ließ, gelang es aber, den Dieb zum Geſtändniſſe zu bringen. 

Königsberg, 19. Dezember. Der frühere Redakteur des 
„Königsberger Volksblattes“, Herr Kutzbach, wurde in der 
geſtrigen Straftammerſitzung wegen Beſchimpfung der chriſtlichen 
Kirche (er hatte dieſe eine „Verdummungsanſtalt“ genannt) und 
wegen Beleidigung der balriſchen Armeeverwaltung (in einem Be 
richt über die Hitzſchlag⸗Todesfälle bei einem Gewaltmarſch eines 
bairiſchen Infanterieregimentes) zu drei Wochen Gefängniß ver 


urtheilt. 

Die Reſerendarlen⸗Prüfungen beim hiefigen Ober⸗ 
Landes⸗Gericht haben in dieſem Jahre im Ganzen ein günſtiges 
Ergebniß gehabt, da von 56 Kandidaten 47 beſtanden haben. 
Vom 1. April künftigen Jahres tritt für dieſe Prüfungen eine 
neue Ordnung ein, da das bisherige Regulativ vom 1. Mai 1885 
betreffend die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung zum höheren 
Juſtizdienſt mehrere Abänderungen erfahren hat. Zu der Prüſungs⸗ 
Kommiſſion, welche bisher aus zwei Landes⸗Gerichtsräthen und 
einem Profeſſor der Univerſität beſtand, tritt noch ein zweiter 
Univerſttätsprofeſſor hinzu; ebenſo werden jedem Mitgliede der 
Kommiſſion bei der Berufung beſtimmte Fächer für die mündliche 
Prüfung zugewieſen werden. Ueber die Zulaſſung zur Prüfung 
hat demnächſt nur der Vorſitzende der Prüfun S-Kommiſſion zu 
entſcheiden. Ferner ſind der qu. Kommiſſton feſte Bezirke zugetheilt, 
ſo daß vom Frühjahr künftigen Jahres ab die zum Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts-Bezirt Marienwerder gehörigen Kandidaten auch 
beim hieſigen Ober-Landesgericht die Rejerendarien- Prüfung ab» 
zulegen haben. Während zu diefen Prüfungen bisher ſechs Sans 
didaten gleichzeitig zugelaſſen wurden, dürfen vom 1. April ab 
nicht mehr als 4 Kandidaten gleichzeitig geprüft werden. 

Der Provinzialrath hat genehmigt, daß in Lyck Mitte März 
und Mitte Auguſt jeden Jahres Ochſenmärkte abgehalten 
werden, wie ſolche in Gumbinnen und Juſterburg ſchon mit gutem 
Eifolge beſtehen. 

Das Komitee für das Schenckendorff-Denkmal in Tilſit 
hat nunmehr ſeine Schlußrechnung gelegt. Danach hat das Denk⸗ 
mal im Ganzen 24897 Mt. gekoſtet. 

Die Strafkammer in Inſterbur 
ſteher Karl Kleinſchmidt aus Pietraſchen wegen Beſtech⸗ 
lichteit zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. K. hatte von 
dem Beſitzer S., welcher eine Gaſtwiethſchaft einrichten wollte, 
150 Mk. dafür angenommen, daß er die Bedürfnißfrage bejahte. 
Genutzt hatte dies übrigens nicht, denn dem S. wurde die Konzeſſion 
doch nicht ertheilt. 

Bromberg, 19. Dezember. In der geſtrigen Stadt 
verordnetenſitzung wurde als Abgeordneter für den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag für die Zeit vom 1. Januar 1891 bis 31. Dezember 
1896 Herr Stadtrath Dietz, und zu feinem Stellvertreter Herr 
Stadtrath Aronſohn gewählt. — Zur Lieferung von Mauer⸗ 
ſtein en für die zu erbauende Weich ſelbrücke bei Fordon hat 
vor 14 Tagen ein Termin angeſtanden; weil das Angebot von 
Steinen ein ſo großes war — es wurden 109 Millionen ange⸗ 
geboten — die Preiſe aber ſehr hoch waren und die Bauverwaltung 
nur 15 Millionen gebraucht, jo hat feiner der Submittenten den 
Zuſchlag erhalten. Es iſt vielmehr ein neuer Termin auge 
geſchrieben worden. 


hat den Gemeinde vor- 


Wie der Meſſiasglauben 


unter den Indianern Nordamerikas entſtanden iſt, ſchildert 
ein Bericht des Kapitän Pratt von der Indianerſchule der ameri- 
kaniſchen Regierung in Carlisle (Pennſylvanien). Dieſer Bericht 
liefert zugleich einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der 
Sagenbildungen. Er lautet nach amerikanſſchen Blättern: Der 
Glaube an die Wiederkunft Ch riſti zur Wiederher⸗ 
ſtellung des alten Indianerthums und zur Beſchränkung 
der „Civiliſationsbeſtrebungen“ der weißen Bevölkerung entſtand 
in der Schoſchonen⸗Agentur in Wyoming. (Agenturen ſind feſte 
Plätze mit amerikaniſchen Verwaltungsbeamten, welche den Ver⸗ 
kehr zwiſchen der Regierung und den Indianern vermitteln, welche 
letztere z. B. auf Grund ihrer Landabtretungs-Verträge Lebens 
mittel zu erhalten haben.) Der „weiße Büffel“, ein Zögling der 
Judianerſchule in Carlisle, hatte bei einem Beſuche bei den 
Cheyenne-Indianern des Nordens berichtet, daß Jeſus auf die 
Erde zurücklommen werde, und bereits zwei Indianern erſchienen 
ſei, die ihn aufgefunden hätten, indem ſie achtzehn Tage lang 
einem hellen Lichte am Himmel nachgegangen waren. Ihre Reiſe 
ſei dabei durch wüſte, waſſerloſe Einöden gegangen, allein an 
jedem Lagerplatze, den ſie wählten, ſei eine friſche Quelle aus dem 
Boden hervorgeſprudelt, welche ihnen gerade ſo viel Waſſer lieferte, 
als ſie brauchten. Nach Verlauf von 18 Tagen haben ſie, ſo er⸗ 
zählt der „weiße Büffel“ weiter, an einem abgeſchloſſenen Orte 
bei einem Berge in einer aus Zweigen erbauten Hütte Jeſus ges 
ſehen, der ihnen die ihm von den Weißen beigebrachten Wunden⸗ 
male an ſeinen Händen und ſeiner Seite zeigte, und ihnen mit⸗ 
theilte, daß er einmal gekommen ſei, um die Weißen zu erlöſen, 
die ihn jedoch kreuzigten. Diesmal werde er für die Indianer 
erſcheinen; ſie ſollten daher zurückgehen und ihren Stammesge⸗ 
noſſen verkünden, was ſie geſehen. Die zwei Indianer ſeien darauf 
von einer Wolke emporgehoben und nach ihrer Heimath getragen 
worden, wo ſie ihr Erlebniß berichteten. Ihre Stammesgenoſſen 
haben darauf drei Abgeſandte ausgewählt, welche ſich von der 
Wahrheit der gemachten Angaben überzeugen ſollten, weil man 
denſelben nicht traute. Was dieſe berichteten, iſt jedoch nicht be⸗ 
kannt geworden. Als der „weiße Büffel“ den Nordweſten verließ, 
waren ſie noch nicht zuräckgekehrt. Die Sache wurde jedoch von 
den Indianern beſprochen und ſo verbreitete ſich allmählig die 
Sage. Der Jeſus, den die Indianer geſehen haben wollten, wurde 
dem bibliſchen entſprechend beſchrieben. Letzten Winter ſteuerten 
die Arapahoes⸗Indianer 180 Doll. zufammen und ſchickten Waſhea, 
einen Sergeanten der Kundſchafter, und „Black Coyote“, einen 
Polizeikapitän nach dem Norden, um ſich von der Wahrheit der 
Gerüchte zu überzeugen. Dieſelben kamen zurück und verkündigten 
einer großen Judianerverſammlung ton Kiowas, Comanches, Ca⸗ 
does und Wichita's, daß ſie zwar nicht bis zu Jeſus gekommen 
ſeien, aber Indianer geſehen hätten, welche die Geſchichte als wahr 
bezeichnen und an die Ankunft des Meſias glauben. | 
Der chriſtliche Urſprung der indianiſchen Meſſias⸗ 
hoffnungen iſt unzweifelhaft, wenn ſich auch noch nicht feſt⸗ 
ſtellen läßt, ob der Sage eine wirkliche Perſönlichkeit zu Grunde 
liegt, welche, die chriſtlichen Vorſtellungen vom Meſſtas ins India⸗ 
niſche und auf ſich ſelber übertragend, die Rolle deſſelben ſpielt, 


wie es den Anſchein hat. 
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Feste Für den Baar-Sysiem! 


Weihnachtsbedarf 


haben wir durch Parthie- Einkäufe ſowie bedeutende 
Preisermässigungen der Lager-Bestände nachſtehende, 
sehr billige Offerte zu machen. 


BF Zu Geſchenken: 
Roben in Warp, Flamme, Füftre-Cord, Cheviot⸗Noppé 
zu 


3,—, 3,50, 4,— Mk., 


Roben in Tuch, Diagonal u. Cachemire glatt, geſtr. u. carrirt 
zu 4.—, 5.—, 6.— Mk., 


Roben in ſchweren, reinwollenen Jaguards und Rays 


in alle neuen Farben, 6,—, 7,.—, 8.— N 


Gebrüder Jacoby 


1) 581760 Markt 1, neben der kathol. Kirche. 

EG DD GL GGG GL ů — DZ D GDDEL 

Ringſchiſfchen⸗, hodarmige B=, Singer: 
Hand- und Hand⸗ und Zuf- 


Nähmaschinen 


geräuſchlos arbeitend, aus den beſten und erſten 


Hoflieferant Ihrer ES Liunchen Hoheit L 1 

der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen ed - 
beehrt ſich auf die neuen Erfindungen und Verbeſſerungen in 

Singer's Original Nähmaſchinen 


hinzuweiſen; dieſelben ſind neuerdings wieder in Cöln ausgezeichnet durch 


Ehrendiplom, und Ehrenpreis der Stadt Cöln. 


Die neue V. 8. No. 2 und 3 Maschine iſt in der Conſtruction ein Muſter der Ein⸗ 
fachheit und wegen der leichten Handhabung, ſowie außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit die beſte 
Nähmaſchine für den Familiengebrauch und Damenſchneiderei. Als das 


E beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſcheuk 2 


iſt dies werthvolle Inſtrument in jedem Haushalt eine willkommene Gabe. 


2 ee empfiehlt unter Garantie, auch 5 — 6 8 h Gul Strasb N 
Kung ; randen romber ulm rasburg Wyr. 
A Reparatur⸗Werkſtatt eee 20. Kara] 8. Linsky, Bilhoffiroße 14. G. Quooss, Jafobſtiaße 147. 


für alle Syſteme 


a 5 A K A. Rein ke, 


Oberthornerſtraße 34. 
DE” Neu! ag 
Nähmaſchinen mit Fußbank! 


Geſundheit ſchützend. 


KHERKERERARKNRKRARHERUENN 


Charles Mushak’s 
Masken⸗Coſtüm⸗ 
Verleih - Institut] - 


2 für 
Aufzüge, Tänze, lebende Bilder, Jubiläen, 
Polterabend⸗ und Hochzeits⸗Scherze. 


Meine Koſtüme ſind unübertrefflich in ihrer Sauberkeit, 
Eleganz und Ausſtattung, ſowie künſtleriſch geſchmackvoll in Farben: 
ſlellung und Arrangement. (7590) 

Bei großen Feſtlichkeiten, Koſtüm⸗ und Maskenbällen über⸗ 
nehme auch die ganzen Arrangements und komme auf Wunſch der 
pp. Geſellſchaften mit Lager nach auswärts, auch ohne Garantie⸗ 
Leiſtung. Hochachtungs voll 


Charles Mushak, Grandenz. 


pe Großes Lager in Geſichtsmasken und Perrücken. | 


BERRRERRANNERUREKKERN 


— 


Schneidemühl, Thorn, 
Bäckerſtraße 253. 


(7014) Poſenerſtraße 5. 


Ein Geſchüftslocal 


iſt in meinem Hauſe zu vermiethen. 
Joſeph Sternberg, Dirſchau 
Zum 1. April wird der von Herrn 

Steinberg innegehabte (8142) 


Laden nebſt Wohnung 


e und kleines Zimmer, Küche, 
ammer, Keller, Stall und Boden) am 


C. Teschke, Cabakſtraße 30 


empfiehlt in größter Answahl 
Bilder, Bilderrahmen, Spiegel und Steh⸗ 
rahmen ſowie sadellofe Einrahmungen ze. 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Markt, frei, weshalb ich ſelben auf längere 
Jah. vermiethen will. Ich bin auch be⸗ 
reit, das Haus unter den günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 
L. Waſſerzug, Neidenburg. 
Ein möbl. Zimmer v. 1. Januar 
zu vermiethen Markt 21, 2 Treppen. 


Wir haben noch keine Klavierſchule 
kennen gelernt, in welcher die pädagogi⸗ 
ſchen Grundſätze der Volksſchule fo ge- 
wiſſenhaft, einſchneidend un. fruch in- 
gend angewendet erſcheinen, wie ı 5 


Carl Urbach’s Preis-Rlavierschule 
18. Auflage, Preis eleg. gebdn. 4 Mk., 
ſchreibt die deutſche Mufifer- Zeitung in 
einer ihrer letzten Nummern. (4522) 

Das Meiſterwerk iſt vorräthig in 
Jul. Gaebel's Buchhandlung 9 
S 
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S Weihnachts - Offerte! 
G. Schinckel 


Cigarren- und Tabak- Handlung 
I. Geſchäft am Seitenthor 
II. Geſchäft Oberthornerſtraße Nr. 26 
empfiehlt ſein in großer Auswahl und in bekanntlich preiswerther 
aare vorhandenes Lager von 


Cigarren, Cigaretten und Tabaken 


zum bevorſtehenden Feſte der geneigten Beachtung. 

Für den Weihnachtstiſch offerire auch Cigarren in kleinen 
Kiſtchen mit reizender Ausſtattung a 50 Pf., 75 Pf., 1 Mk., 
1.25 Mk, 1,50 Mk., ebenſo feinere Sorten und außerdem 
Cigarreuſpitzen, Tabakpfeifen, Schuupftabakdoſen, 
Spazierſtöcke zc. SE 
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Seränd. Rieſenbüclinge] Spielwaaren en 


in Kiften, ca. 12 Schock Inhalt, a Kiſte Schulversäumnisslisten, 


14 Mk. Diefelben friſch nicht ge⸗ 9 8 f Schreib- und Zeichen- 
ande, e | PUDDEN, Baumschule. 
otten Mattis, a To. 24—26 Mk. 141 > — 

eine Parthie hochfeine Ihlen, feſt e Steinbankaften uta zu [2396] 
tie T. B DE, 4 offerirt in größter Auswahl billigſt billigsten Preisen 

d 15 Me, v. J. F tthe rin „ I ＋ 2 2 3 ’sche 
Hana e 48 ide ham | Albert Frünge "eur 
½ u. 2, Tonnen. Verſand gegen Nach: Herrenftr. 26. 18113 g. 
nahme oder Vorherſendung des Betrages ĩßĩ7é7—!ꝙĩx —— Paul Schubert) 
empfiehlt M. Ruschkewitz, Achtung! E 
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Für Schulen. 


Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Rechen- und 
Leseapparate, Globen, 
alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 
Absentenlisten, Schul- 
tagebücher, Entlassungs- 


— — 


Deutsch- Italienische 
Wein-Import- Gesellschaft 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Kellereien unter königl. italienischer Staatscontrolle 
in Frankfurt a. I., Berlin, Hamburg, München. 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗ Genua. 


Marca Italia. 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 
1 " 1 1 " ” 12 Flaſchen. 


lieniſche Naturwein eignet ſich „ Fi kt 22. 
„ 3 2 1742 Danzig, Fiſchmarkt 22. Die größte eig und 
ränk für weite Kreiſe und bietet W Niſſi an armonika⸗Fabrik von 
Erase für die fogen. billigen se Billig zum Feſte 2a * 55 W . 
Bordeaux ⸗Weine. Von heute an verkaufe ich J. Altrichter, eis, Neujahrsk m Namensdr., pr. 100 
Porzellanteller von 25 Pf. an Elbing, Waſſerſtraße Nr. 23. A M. 1 empf. Buchdruck. Mehlfack Opr. 


Zu beziehen in Graudenz von Rudolph Burandt, 
„H. Güssow's Conditorei, Julius Holm; in Culm von 
„ F. W. Knorr; in Culmsee von * Anton Goga; in 
MHarienburg von * Oscar Meissler; in Schwetz a. W. 

von * Adolph Aronsohn. (2719) 
die mit?! bezeichneten Firmen führen auch ſämmtliche 
anderen Marken der Geſellſchaft. 


Zur gefälligen Beachtung! 
f Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein Import⸗Geſellſchaft bereits zu Theil 
wurden, dürfte das Urtheil, welches bei der General⸗Probe dieſer Weine 
Seitens des Internationalen Vereins der Gaſthofbeſitzer gelegent⸗ 
lich deſſen Tagung in Berlin vom 4. bis 7. Dezember d. Is. abgegeben 
wurde, und dahin zuſammenzufaſſen iſt, daß die Weine der Deutſch⸗Ita⸗ 
lieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft in Bezug auf „Geſchmack, Bekom⸗ 
men und Preis nichts zu wünſchen übrig laſſen“, nicht in letzte 
Linie zu ſtellen fein, war doch hier ein Richtercollegium der eompe⸗ 
tenteſten Beurtheiler aller Länder verſammelt. 


vr N Wer wirklich gut und reell bedient | Viſites f. Ki 100 St. 0.5. D. 
Porzellanſchüſſeln von 50 Pf. an werden will, wende ſich an obige Firma. Biſitesk. Kind. ff. 100 St.0,59. Nut xp. 


Porzellanaffee⸗Kannen v.60 Pf. an nr 3 J delete D 
rzellautaſſen von 20 Pf. an f ; tüchtigen Handſchuh⸗ 
Porze ſ Pf worbenen neuen Muſter in 18278] facher eine Goldgrube. (8140) 


teller Dtzd. 1 Mark i f f 
1 eng ee eee Ziehharmonihas a, Atiilons, 9 kiraths⸗Offerke! 


A. Nadersohn, ; . 
32. Marienwerder ſtraße 32. Nen! Narcisse N! Für mehrere Damen mit Ver⸗ 
FTT... ̃ ͤ ..... 77575 —, [mögen von 30,000 bis 300,000 

feinſtes, liebliches. Taſchentuchvarfüm F und darüber ſuche ich geeignete 

Schranbſtollen ie dere. S. 

ianos, Harmoniums coul. Au r., ſowie unauffällige 
Mr e find gef. Sämmts 
in verſchiedenen Formen, ſowie mit P: Fabrikpreisen, "Theils,, 15 jähr. — de Waftetge biste ic nachweis 


: 4 Garant. Franco-Probesendung be- j 3753 
e Nein 4 20 illigt. Preisliste und Zeugnisse 2 Be 2 von aue pe 
— stehen z. Diensten. Pianofabrik — esh. ich auch anonyme, poſt⸗ 

lagernde ꝛc. Offerten nicht berück⸗ 


Jacob Lewinsohn, en 8. . 18. 0 ſichtige. . Genaue Schilde: 
Eiſenhandlung, Graudenz. — 2 = rung der Berhältnifie pp. m. Pho⸗ 


tographie u. Rückporto beantw. 


r / ⁊x janina krenzsait, v. 380 l. 
Tyroler, italienische u. spanische ianinos Che Auza bl. a 16 Ik. | 9 diere Adolf Wohlmann, 


® 
Weiss- u. Bothweine fiehlt billigſt Carl Otto jr. in Villingen, monatlich. — Kein Zingaufschlag! Ernſtſtraße Nr. 6, IL, in Breslau. 
Baden. 1 Probekiſte mit 20 Flaschen Mt. 22 incl. Glas, Hau und Kiſte. S litten Kostenfreie, Awöch. Probesendung. | . —(Adreſſe erbittet genau. Dan Be⸗ 
Prristeurante gratis und franco. (7789) billig zu verkaufen Getreidemarkt 17. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, gründet 1874. (29280 


Drittes Blatt. 


Grandenz, Sonntag] 


Der Geſellige. 


21. Dezember 1890. 


lenden Bruders, der auf einer niederländiſchen Schule ſich 
zum Künſtler ausbildete, zurück. \ 

„Na, was ſagſt Du hierzu? Nett, mas? Die „junge 
Frieſin am Spinnrade“ wird ihm doch ſicher gefallen, he?“ 
fragte Helene, mit ſeinem Lächeln der Freundin das Bild 
vorhaltend. 

Jula war auf's Höchſte überraſcht, denn die „junge Frieſin 
am Spinurade“ war keine Andere als ſie ſelbſt. „Nicht 
wahr, der Junge verſteht's“, fragte Heleue mit ſchweſter⸗ 
lichem Stolz, und da hinter ihr der junge Maler leiſe zur 
Thür hereintrat, ſo ſagte ſie laut. „Na, er trennt ſich ge⸗ 
rade nicht gern davon, aber 't helpt em nicks, he mot damet 
rutrücken.“ 

„Aber Helene, wie kaunſt Du nur fo etwas ſagen? Du 
weißt doch, ich wollte Fräulein Inka mit dem Bilde am 
Chriſtabend überraſchen“, verwies der Eingetretene ſeine 
Schweſter. Der Bruder war ein ſchlanker, junger Mann, 
mit dunklem Haar und Bart und blaſſen, von angeſtrengter 
Arbeit zeugenden Geſichtszügen. „Das Bild gehört nach 
der Fertigſtellung in einigen Tagen Ihnen, Fräulein Juka. 
Ich ſtelle jedoch eine Bedingung, daß Sie mir nämlich in 
den Ferien im nächſten Jahre einige Tage in ihrer alten 
frieſiſchen Tracht ſitzen.“ 

Inka ſagte mit Freuden zu und war glücklich, Hajo mit 
einem ſo ſchönen Geſchenk überraſchen zu können. (F. f.) 


Werſchie den es. 


— Nächſten Sonntag veranſtaltet die Stadt Parls ein glän⸗ 
zendes Eis feſt im Bols de Boulogne zum Beſten der Arien. 
Zur Verwendung kommen dabei 9000 venetianiſche Laternen und 
300 elektriſche Bogenlichter. Ein Fackelzug der Küraſſiere unter 
er General wird nebſt verſchiedenen Militärmuſittapellen mi: 
wirken. 


— [Ueber die Alters- und Invalidenverſicherung! 
herrſcht, trotz aller Veröffentlichungen der Behörden und der 
Preſſe, bei vielen noch große Unkenntniß, die namentlich von Seiten 
der Dienſtnehmer bei ihrem Erſcheinen auf den Polizeibureaus 
zum Ausdruck gelangt. Da kommt es oft zu komiſchen Szenen. 
„Herr Wachtmeiſter, nun darf ich alſo nicht heirathen und muß 
mir obendrein die Strafe noch alle Vierteljahr von meinem Lohn 
abziehen laſſen“, mit dieſen Worten betrat eine dralle Köchin ein; 
Polizeibureau in Berlin und ſah dem Beamten bittend in die 
Augen. Dieſer erklärte natürlich, daß Auguſten das Heirathen 
unbenommen ſei und daß ſie, falls ihr dieſes Glück erblühen 
ſollte, das eingezahlte Geld zurückerhielte. Das beruhigte aber 
die Köchin keineswegs, ſie bat inſtändig, ihr doch die „Heiraths⸗ 
erlaubniß“ zu geben. Auf demſelben Bureau erſchien Tags da⸗ 
rauf eine ſchon ältere Nähterin und zählte 5 Mk. 20 Pf. auf den 
Tiſch vor dem Beamten hin; ſie könne nicht alle Woche auf's 
Bureau kommen und wolle lieber für's ganze Jahr auf einmal 
bezahlen. Auf einem anderen Polizeibureau erſchien weinend ein 
biedere Vorpommerin, das Dienſtbuch in der Hand und bat flehent⸗ 
lich, ſie doch nicht wegen der „Verſicherung“ einzuſperren, weil ſie 
damit nicht Beſcheid wiſſe. Als der Beamte die Weinende bez 
ruhigt, bat ſie, ihr doch den Beſuch auf der Polizeiwache nicht in 
das Dienſtbuch zu ſchreiben; wenn das ihre Eltern erführen, dürfte 
ſie nicht mehr nach Hauſe kommen. 


U. Fort] Der Deichvogt von Tiefſiel. (Raser. vers 
Eine Erzählung aus der Marſch. Von Th. Schmidt. 


Bruder, Schweſter ſind für den in der Ferne weilenden Frieſen 
erhabene Begriffe, mit denen er ſich immerfort beſchäftigt und 
die tief und mächtig ſein Herz durchzittern, wenn er plötzlich 
nach jahrelanger Abweſenheit den ſchmalen Streifen heimath⸗ 
lichen Strandes vom Bug des Schiffes aus erſpähl. Das 
erſte Glockengeläut, das der Wind ihm über die Düne zuweht, 
ſtimmt ihn wehmüthig und ſelig zugleich, und ſeine braune, 
rauhe Hand fährt ſchnell über das Auge, in dem eine Thräne 
ſchimmert. 

Juka litt ſchwer, das bewieſen ihre blaſſen Wangen und 
die dunklen Ringe um die Augen. Ihre Freundin, eine 
heitere, geiſtvolle Brünette, konnte nicht begreifen, daß ſie, 
die Geliebte des ſchönſten Mannes, in den ganzen drei Wochen, 
die ſie bei ihr ſchon weilte, noch nicht einmal ſo recht hell 
und erfriſchend aufgelacht hatte. Sie war daher nicht wenig 
erſtaunt, als fie heute zu ihr ins Zimmer trat und fie mit hoch⸗ 
rothen Wangen und glänzenden Augen über einen Brief ge⸗ 
beugt vorfand. 

„Na, min lütt' ſöte Deern,“ redete die Freundin Inka in 
dem ſo recht zum Herzen ſprechenden Plattdeutſch der unteren 
Weſer an. „Gode Naricht von em?“ 

„Da lies, Helene, Hajo ſchreibt mir viel Liebes und 
Gutes,“ antwortete Juka und reichte der kleinen, lebendigen 
Freundin mit glückſtrahlendem Antlitz den Brief. 

„Herrlich, ausgezeichnet! Weihnachtsabend bei ihm, in 
ſeinem kleinen Schmuckkäſten, Tannenbaumfeier! Der junge 
Paſtor und ſeine reizende kleine Frau kommen auch. Deern, 
nu lach ens! Aber weiter! — Aha! . . . endlich bricht die 
Sonne durch das dunkle Gewölk, es wird Licht in Eurem 
Hauſe. Das iſt jedenfalls für Dich die beſte Nachricht, Inka! 
Dein Schatz iſt doch ein prächtiger Mann! Ich wette, er 
bringt's zuletzt fertig. Wer könnte ihm auch widerſtehen? 
Na, jetzt aber ein anderes Geſicht aufgeſteckt, Deern!“ ſchloß 
die kleine Uebermüthige, den Brief Inka wieder überreichend. 
„Siehſt Du, Du kannſt noch mehr als ich,“ ſagte ſie plötzlich, 
„Du kannſt mit den Augen weinen und mit dem Munde 
lachen,“ redete Helene weiter, als ſie Inka durch Thränen 
der se lächeln ſah. Daun umſchlang fie die Freundin 
vor Freude über die „Fahrt auf's Land“, wie fie die Reiſe 
nach dem ſechs Meilen entfernten Heimathsdorfe Inkas nannte. 
Darauf eilte ſie wie der Wirbelwind zur Thür hinaus und 
erzählte ihren Eltern den Inhalt des Inka jo froh und glück 
lich ſtimmenden Brieſes, während letztere eine Handarbeit 
ergriff und ſich au den Tiſch ſetzte. 

Der Inhalt des Briefes hatte Inkas geſunkenen Muth 
in der That neu belebt. Vor ihrem geiſtigen Auge zog noch 
einmal die Vergangenheit ſeit vorigen Weihnachtsabend vor⸗ 
über. Sie ſah ſich am heiligen Chriſtabend im Hauſe des 
Paſtors, der ſie und ihre Freundin Helene, eine entfernte 
Verwandte ſeiner Frau, zu dem ſchönen Feſte eingeladen hatte. 
Auch der Kapitän ſand ſich ſpäter ein und fie wurde ſeltſam bes 
rührt von der Art und Weiſe, wie der große, ſtattliche See⸗ 
mann an der Freude der Kleinen theilnahm und ſich für 
Alles, was mit dem ſchönen Feſte, mit ſeinem Tannenduft 
und Kerzenſchimmer, zufammenbing, intereſſirte. Der ſtolze, 
wettergebräunte Mann war in dieſer Stunde wieder ein Kind 

eworden. Er erzählte von ſeiner dürftigen Jugend und der 
reudigen Erwartung, mit der er dem Chriſtabend immer ent⸗ 
gegengeſehen und wie er ſpäter in fremden Ländern nie ver— 
ſäumt habe, das ſchöne Feſt nach deutſcher Art zu feiern. 
Er ſprach nicht viel, aber was er ſagte oder 
erzählte, dünkte ihr aus einer anderen Welt zu ſtammen, ſo 
hatte ſie noch nie einen Menſchen ſprechen und erzählen hören. 
Welch tiefes reiches Gemüth klang aus jedem ſeiner Worte! 
Sie hätte die Augen ſchließen und nur immer auf den Ton 
ſeiner Stimme lauſchen mögen. Dann hatte die Freundin 
ſie bei Seite genommen und ſie in ihrer geraden Weiſe ge⸗ 
fragt, ob ſie, die anſpruchsvolle, ſtolze Spröde, jetzt endlich 
ihr Ideal geſunden? Der Mann ſei ja ein wahrer Zauberer 
und ſie möge ſich vor ihm hüten. Und ſpäter waren Beide, 
ſie auf ſeinen Arm geſtützt, durch die Winternacht dahinge⸗ 
ſchritten, und er hatte ſie einen Blick in ſein Inneres thun 
laſſen, das wie ein kryſtallklarer Bach, bei dem man auf den 
Grund ſchauen kann, vor ihr lag. Wie ſchnell war ihr der 
Winter mit ſeinen traulichen Abenden bei der freundlichen 
Paſtorenfamilie dahingeſchwunden! Und dann kam der Früh⸗ 
ling mit ſeinem Sprießen und Blühen. Er erfüllte endlich 
das heiße Sehnen und Drängen ihres jungen Herzens und 
erſchloß ihr ſein Herz. 

Wie anders war's heute! Was hatte ſie nach jener ſeli⸗ 
gen Stunde alles erlebt! Die Mutter, die Vertraute ihres 
Herzensgeheimniſſes, war nicht mehr; zu dem Schmerz und 
Kummer um ſie traten ernſte häusliche Pflichten, die um ſo 
ſchwerer auf ihren jungen Schultern ruhten, weil des Vaters 
Härte gegen ſie und ſeine Abneigung, ſein Haß gegen den 
Geliebten ihrem Herzen ſchwere Wunden riß. Dann erhob 
man eine entehrende Anklage gegen den geliebten Manu und 
führte ihn in's Gefängniß. Aber damit war's dem Vater 
noch nicht genug, er wollte fie für immer von einander tren⸗ 
nen und ſie ſollte ſeinen Launen geopfert werden. Dem 
konnte ſie nur durch ſchleunige Flucht aus dem Vaterhauſe 
bei Nacht und Nebel entgehen. Ein Chriſtabend hatte ihr 
eine Zukunft von Liebe und Glück und Seligkeit gezeigt, 
würde der kommende das erfüllen, was der vorige verſprach? 
Sie wünſchte, hoffte es und flehte inbrünſtig zu Gott, daß 
er die dunklen Wolken über ihrem Haupte mit dem Erlöſchen 
des alten Jahres, das ihr das höchſte Glück, aber auch das 
ſchwerſte Leid gebracht, verſcheuchen möge. 

Helene kehrte zurück und äußerte ſinnend: „Wenn ich nur 
wüßte, was ich den beiden Kleinen meiner Kouſine zu Weih⸗ 
nachten ſchenke d“ 

„O, Kinder find leicht zu beſchenken!“ meinte Inka. „Aber 
ich, was ſoll ich Hajo ſchenken? Du haſt voriges Jahr wohl 
gehört, wie ſehr er auf die ſchöne Sitte des Beſchenkens in 
der Familie hält.“ 

„Ja, das iſt wahr“, antwortete Helene. „Hm, da wirſt 
Du ſchwer etwas Paſſendes finden. Dein Schatz hat jo 
viele kleine und große Sachen, daß man bei ihm wegen des 
Geſchenkes in arge Verlegenheit geräth. Aber halt. 
Deern, das macht ſich vortrefflich! Mein Bruder, der Maler, 
muß aushelfen.“ Damit eilte Helene aus dem Zimmer und 
kam nach einigen Minuten mit einem kleinen, faſt fertigen 
Oelgemälde, von der Hand ihres zum Beſuch im Hauſe wei⸗ 


Der Winter hatte ſeit vierzehn Tagen ſeinen Einzug in 
die Weſermarſchen gehalten. Die weiten ebenen, durch tiefe, 
breite Gräben von einander getrennten Weiden, welche jeden 
Herbſt das in Deutſchland rühmlich bekannte „frieſiſche Rind⸗ 
vieh“ liefern, waren mit einer ſpiegelglatten Eisfläche über⸗ 
ogen, auf der bisweilen ein oder mehrere ſchnellfüßige Schlitt⸗ 
chuhläuſer auf ſchmalen langen Schnabelſchlittſchuhen, den 
fogen. „Holländern“, eilig zum nächſten Dorfe hineinſauſten. 
Auf den breiten Tennen im Dorfe hörte man das muntere 
Geklapper des Dreſchflegels und in den Stuben (plattdeutſch 
„Dönze“ genannt) ſurrten und ſchnurrten die Spinnräder, be⸗ 
gleitet von den meiſt ſchwermüthigen Geſängen der jungen 
blonden Frieſinnen. 

In dem Dorſe Tieſſiel hatten verſchiedene Ereigniſſe die 
Einwohner aus ihrer, den Frieſen eigenen Gleichgültigkeit in 
letzter Zeit einmal gründlich aufgerüttelt. Zuerſt war es die 
Verhaftung des Kapitäns Lübben, dann die Wahl des neuen 
Ortsvorſtehers, bei der es ungewöhnlich erregt herging, und 
e Bar von der Deichverwaltung abgehaltene, um reichlich 
vier Wochen verſpätete Deichſchau, bei welcher ſich zur großen 
Ueberraſchung der Bauern herausſtellte, daß der Deich, ſoweit 
der Deichbauer ihn zu beauſſichtigen hatte, ſich in einem troſt⸗ 
loſen Zuſtande beſand und daß das Dorf und die dazu ge⸗ 
hörigen koſtbaren Fluren ernſtlich gefährdet waren, falls eine 
ungewöhnlich hohe Fluth während des Winters kommen ſollte. 
Dieſer Beſund hatte ſomit die früheren Behauptungen des 
Kapitäus glänzend gerechtfertigt. 

Am Martinstage (10. November) hatte die Wahl des 
Ortsvorſtehers ſtattgefunden. Nur zwei Stimmen waren 
dabei auf den Deichbauern gefallen, dagegen weit über hun⸗ 
dert auf den Kapitän Lübben, der aber nicht bei der Wahl 
anweſend war. Dieſes vernichtende Ergebniß hatte der Deich⸗ 
dauer nicht erwartet. Todtenblaß hatte er ſich von ſeinem 
Sitze erhoben und mit unheimlich blitzenden Augen in die 
Berſammlung die Worte hineingeſchleudert: „Ich erhebe Wider⸗ 
Aach gegen die Wahl! Ein Menſch, über dem noch eine 

uterſuchung wegen eines Verbrechens ſchwebt, iſt nicht 
wählbar!“ 

Aber das hatte wenig genützt, man hatte ihm geantwortet, 
daß ſein Stellvertreter das Amt bis zur Erledigung der 
Unterſuchung übernehmen ſolle. Hierauf hatte er ſein Amt 
niedergelegt und war mit bitterem Groll im Herzen nach 
Hauſe gegangen. 

Dann kam wenige Tage ſpäter die amtliche Deichſchau, 
die ihn den Verluſt ſeines Amtes als Deichvogt koſtete. Doch 
hatte die Verwaltung dabei nicht ſo hart verfahren als die 
Bauern bei der Gemeindewahl. Man hatte ihm zu verſtehen 
8 er möge fein Amt niederlegen, da er zu deſſen Weiter- 


ührung zu alt ſei. Den Ehrentitel „Ober⸗Deichgräfe“ hatte 
hm der Fürſt in Gnaden belaſſen. Das verſüßte zwar etwas 
die bitteren Pillen, änderte aber nichts an der Thatſache der 
Amtsentſetzung. Einige Ehrenämter waren ihm zwar jetzt 
noch geblieben, aber auch in dieſe würde er bei den nächſten 
Neuwahlen nicht wieder gewählt werden, das ſagte er ſich 
etzt ſelbſt. 
I de BE denn der ſtolze, ehrgeizige Mann innerhalb 
weniger Tage vom geachteten oder auch gefürchteten Dorf⸗ 
paſcha und fürſtlichen Deichverwalter zum gewöhnlichen Bauern, 
der nichts mehr wie jeder andere zu ſagen hatte, herabgeſetzt. 
Das hatte ſeinen Stolz empfindlich verletzt. Grollend und 
mit der ganzen Welt hadernd, zog er ſich auf ſeinen großen 
gi zurück, ließ fich nirgends mehr ſehen und verſuchte im 
eheimen ſeinen Aerger in ungezählten Flaſchen Wein und 
anderen Spirituoſen zu erſäufen. Das gelang ihm ſcheinbar 
auch, aber auf Koſten ſeiner Geſundheit. Das blühende, von 
Geſundheit ſtrotzende Geſicht war bald verſchwunden und zeigte 
dafür eine fahle, ſpeckige Farbe. Das Zeug ſchlotterte weit 
um ſeine Glieder, der Gang wurde mit jedem Tage unſicherer 
und der Blick ſeiner Augen ward ſtier und kraftlos. Nur 
dann, wenn der „Geiſt“ des Weins ſein Hirn in Dunſt und 
Rebel hüllte, ſchwollen ihm plötzlich die welken Muskeln an, 
und die Röthe des Antlitzes und der Glanz der Augen kehrte 
wieder. Aber in dieſem Zuſtande war er der Schrecken ſeiner 
Umgebung. Tück, der bucklige Schreiber, der einzige, welcher 
es nur deswegen noch aushielt, weil er nirgends Unterkunft 
finden konnte, wußte ein Lied davon zu ſingen. Von ſeiner 
R Tochter ſprach er nie, ſie ſchien für ihn todt zu 
ein. 
Nur einmal hatte ihn der Kapitän, ſeit Langem zum erſten 
Male wieder, früh des Morgens geſehen — alſo zu einer 
eit, wo ſein Körper noch nicht unter der Einwirkung der 
pirituoſen ſtand — und war von dem Aublick des einſt ſo 
kräftigen, jetzt aber vollſtändig körperlich gebrochenen Mannes 
auf's Tieſſte ergriffen. Eine halbe Stunde ſpäter ſaß er 
beim Pfarrer Wecker, ſeinem Schulfreunde, und bat ihn, er 
möge ſich des Unglücklichen annehmen und ihn dem Laſter 
der Trunkſucht entreißen. Habe der Deichbauer Sehnſucht 
nach feiner Tochter, fo ſolle Inka ſofort benachrichtigt werden 
und zu ihrem Vater zurückkehren. „Ich vertraue Deiner 
Einſicht und Klugheit, Eduard,“ ſagte der Kapitän ernſt. 
„Sollte es Dir gelingen, den tiefen Riß zwiſchen ihm und 
mir zu überbrücken, ſo werde ich Dir ewig dankbar ſein. Sag 
ihm, wenn Du ihn genügend vorbereitet hältſt, ich könnte 
alles vergeben und ihm die Hand zur Verſöhnung reichen. 
Schon allein Inkas wegen muß ich meinen gekränkten Mannes⸗ 
olz bezähmen. Uebereile aber nichts; eine Natur, wie der 
eichbauer, iſt nicht von heute auf morgen umzuſtimmen. 
Der Pfarrer, ein fein gebildeter Herr mit gewinnendem 
Weſen, verſprach dem Freunde ſein Möglichſtes zu thun, ob⸗ 
ſchon er fi der Schwierigkeit der Aufgabe voll bewußt war. 
Noch in derſelben Stunde ſchrieb der Kapitän an Inka 
einen langen Brief, in dem er am Schluſſe die Hoffnung aus⸗ 
rach, daß eine Verſöhnung mit dem Vater nicht ausſichtslos 
. Obſchon er nichts Gewiſſes darüber anzuführen wußte, 
ſagte er ſich doch, daß dieſe Mittheilung den Muth des 
wer unter der Flucht aus dem Vaterhauſe leidenden Mäd⸗ 
chens neu beleben werde. Es fehlte Inka in B., wo fie Auf⸗ 
nahme bei den Eltern einer Penſionsfreundin, reichen Rent⸗ 
ersleuten, gefunden hatte, an nichts. Aber das Frieſenvolk 
— abe ſtarkes Heimathsgefühl, und Eltern, Elternhaus, 


Berliner Markthallenbericht, 19. Dezember. J. Sandmann. 

Fleiſch. Rindfleiſch 45—63, Kacbfleiſch 45 —70, Hammel⸗ 
fleiſch 40 —60, Schweinefleiſch 46 56 Mk. per 100 Pfd. ! 

Schinken, geräuchert, 90—105, Speck 75— Pfg. per Pfund. 

Wild. Rothwild 35 —50, Damwild 45 —75, Rehwild 60 bis 
80, Wildſchweine 30 — 45, p. Pfd., Haſen 2,50—2,80 Pfg. p. Stück. 

Wildgeflügel. Faſanen 250 — 400, Wildenten 125, Reb⸗ 
hühner —, Wachteln —, Krammetsvögel — Pfg. per Stück. 

Geflügel, lebend. Gänſe —, Enten —, Puten 
—, Hühner —, Tauben — Pfg. | 

Geflügel, geſchlachtet. Gänſe —, Enten 125 180, 
Hühner 75—160, Tauben 35—40 Pfg. per Stück, Puten 55 
bis 66 Pfg. per Pfund, Kapaunen — Pfg. per Stück. 

Fiſche. Leb. Fiſche. Hechte 50-60, Zander —, Barſche 
—, Karpfen 45—71, Schleie 84, Bleie —, bunte Fische 
5 8415 zc.) matt lebend 24, Aale —, Wels — Mark per 
50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs —, Lachsforellen —, 
Hechte —, Zander —, Barſche 90, Schleie —, Bleie 
—, Plötze 10—11, Aale — Mk. per 50 Kilo. ö 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 137200, Aale 40— 125, 
Stör — Mt. per 50 Kilo, Flandern 1,50—3,50 Mk. p. Schock. 

Schalthiere, lebend. Krebſe 150—175 Mk. per Schock. 

Butter. Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Ia 114—118, IIa 108 112, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 113 —115, Ila 108-112, 
geringere Hofbatter 100 —105, Landbutter la 80—97 Pfg. p. Pfd. 

Eier per Schock netto ohne Rabatt 3,35 3,85 Mk. 

Käſſe. Schweizer Käſe (Weftpr.) 60-85, mburger 38 bis 
42, Tilſiter 50— 70 Mk. per 50 Kilo. 

Gemüſe. Mohrrüben, lange 1,25, echte Teltower Rübchen 4 
bis 6,00, Winterrettig 2, Spinat 10,00, grüne Bohnen — 
Mk. per 50 Liter. Sellerie 2—3, Weißkohl 2—6, Rothkohl 7-9, 
Wirſingkohl 3—6, Kohlrabi 0,65 0,75, Porree 0,20 0,75, Mk. p. 
Schock. Blumenkohl — Mk. p. 100 Kopf. Kopfſalat — Mk. 
per 100 Kopf. Gurken — Pfg., per Stück. 

Kartoffeln, Speiſekartoffeln, loſe im Waggon von 10000 
Kilo, 340 —460, Futterwaare 289-310 Mk. 

Zwiebeln, geſunde, ſortirt in Säcken p. 10000 Kilo 550 bis 
600 Mk. 

Obſt, ſortirt in Waggonladungeu von 10000 Kilo. Aepfel 
1800— 2000. Birnen — Mk. 

Wildyäute Fuchsfelle 3,00—4,50, Iltis = Winterfelle 
1,50 — 300, Diterfelle 8,00—1200, Marder: Winterfelle 6.00— 7,00, 
Hirſchfelle 2,00—4,50, Dammildfelle 1,00—3,00, Rehfelle 0,50 bis 


1,50, Hafeufelle 0,25—0,10 Mk. per Stück. 
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Daß die meiſten Katarrhe der Luftwege 
berichleppt werden und hierdurch der Keim zu langwierigen und 
ernſteren Leiden gelegt wird, iſt eine bekannte Thatſache. Wer 
daher im Intereſſe ſeiner Geſundheit handeln will, der laſſe den 
ſich einſtellenden Schnupfen, Huſten, die Heiſerkeit und ſonſtige 
katarrhaliſche Erſcheinungen nicht unberück ichtigt und greife zu 
einem Mittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten 
der Aerzte in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden, die 
Urſache der Erkrankung: dle Entzündung der Schleimhaut, be⸗ 
ſeitigt. Dieſes Mittel find die Apotheker W. Voſt ſchen 
Katarrhpillen (erhältlich a Doſe Mk. 1 in den meiſten Apotheken) 
welche in Folge ihres Chiningehalts den Entzündungsvorgang 
hemmen und das Fieber herabſetzen. Alle übrigen ſogenannten 
Katarrhmittel beſchwichtigen und lindern vorübergehend, — die 
Urſache des Katarrhs zu beſeitigen vermögen ſie aber nicht. Jede 
ächte Doſe muß auf dem Verſchlußſtreifen den Namenszug des 
kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger tragen. In 
Marienwerder: Apotheker Gigas. 


Kölner Doſſſbau⸗Lolterie 
Zieh. 23. Febr. 91 und folgende Tage. 
Hauptgew. 75 000. Kleinſter 50 Mark. 
Nur baares Geld. 
Looſe a3 M. 50. ½ Anth. 1 M. 75 Pfg. 
Porto u. Liſte 30, Einſchreib. 20 Pf. mehr, 
off. Heinrich Wedel, Lotterie⸗Eff.⸗Hdl. 
Berlin C., alte Schönhauſer 43/4 


Wein! 


Nothwein v. 1,20 u. höher, 
Weißwein v. 0,50 u. „ 
per Liter im Faß von 25 Litern an. 
— Faß frei retour. — 
In Kiſten von 12—50 Flaſchen, die Flaſche 
u obigen Literpreiſen, verſendet gegen 
Nachnahme ( ) 
Fh. Mann, 7ter Albig b. Alzey, 
Rheinheſſen. 


e 


H. Lindemann 


Uhren⸗Handlung 


Berlin C., =— 
Rochſtraße Nr. 1 (Ecke Münzſtraße) 


verkauft und verfendet mit reeller 3 jähriger Garantie: 
Nickel⸗Herren⸗Remontoir mit Sekundenzeiger a 9 und 10 Mark, 
Silberne Herren⸗Remontoir⸗Cylinder mit Goldrand, 4 Steine, a 15 Mark, 

Er 5 5 7 „ 10 Steine, a 17 Mark, 
Silberne Herren⸗Remontoir⸗Ancre mit Boldrand, 15 Steine, a 23 und 25 Mark. 
Silberne Damen⸗Remontoir, 2 filberne Kapſeln, Goldrand, 10 Steine, a 18 u. 20 Pik. 
Silberne Damen⸗Remontoir (Silberkapſel üb. d. Glase), 3 Silberkapſeln, a 25 Mk., 
14 Karat goldene Damen⸗Remontoir, 8—10 ſteinig, a 25, 30, 35 und 40 Mark, 
14 Karat goldene Damen⸗Remontoir mit Goldkapſel über dem Glaſe, a 40, 50 


und 60 Mark, 
14 Karat goldene Herren⸗Ancre⸗Remontoir mit Goldkapſel über dem Glaſe, a 
70 und 80 Mark, 
14 Karat goldene ee BEESRISBICH, Goldkapſel über dem Glaſe, (3 Gold: 
eckel), a — ark. 
Sämtliche goldene Uhren find mit dem Relchsſtempel verſehen. 
dane und Damen ⸗Nickel⸗Ketten a 50 Pfg. und 1 Mark 


* 


ark, 
erren⸗Talmi⸗Ketten, ſehr dauerhafte Qualität, a 2½ Mark, 3 Stück nur 5 Mk., 
amen⸗Talmi⸗Ketten mit Quaſte, a 2½ Mark, 3 Stück nur 5 Mark, 
Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk und Nußbaum⸗Gehäuſe, a 18, 20 
und 22 Mark. 
Sämmtliche Uhren find ſorgfältig abgezogen und regulirt. (6006) 
FR Verſand nach außerhalb gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


cer lach die Gebirgsleinen⸗ Handweberei mE 
don Brodkorb & Drescher zu Landeshut i. Schl. 


Käuflich in den meisten Ge- : 
schäf ır Branche. 26 5, = 5 ER x Ä 
‚ehäften: dör Branche. (2269. verfendet fortwährend ihre vorzüglichen Prima Leinen zu Leib: 


— —— 
— — 


„Benedicline‘ 


Waldenburg. 


kreisgekröntm höchst. Auszeichnung. ; 


Hiniihor in Qualität der au- 
Unühertrofen eres beste air 

deutschen Benedictine-; 
Liqueure. Ausseror- 
dentl. wohlschmeckend, 
auf den Gesammt Or- 
ganismus von wohlthä- 
tigster Wirkung. Man 
a achte genau anf Schutz- 
marken und Firma, da 
eine grosse Anzahl ganz 
werthloser Nach- 
mungen existirt. 5 
Echter, Waldenburger? 
Benedecune kostet: 1/,-Literfl:sche & 
Mk. 4.75, ½-Liter flasche Mk. 2,50, 
/-Literflasche Mx 1,40, ½ Liter- 
flasche 80 Pf Zu haben in Grau- 
denz bei F. A daebel Söhne, in 
Culm L. Alberly, in Marien- & 
werder B. Düster, Leopold Hilde- 


und Taſchentücher, jedes Metermaaß zu Fabrikpreiſen nur an 
Privat⸗Kundſchaft. Ausgezeichnetes Prima Hemdentuch (nadelfertig) 
Je Stück 83 Centimeter breit, 20 Meter lang, Mark 9,00, 10,00, 10,80, 
180. Eine jede Hausfrau verlange Muſter und Preisbuch von 

55 Handgeweben portofrei. (6039) 


T 


ir, Eau de Cologne double 


von Maria Clementine Niessen 
gegenüber dem Dom -Cöln a. Rh. 
mit Goldetiquette und nebenstehender Schutzmarke 


„Bonme“. 


Anerkannt als die beste durch Zuerkennung der Goldenen 
Medailie und Diplome d’Honneur auf den Ausstellungen in U 


9159) 


Edluburgh und Cöln 1890. 
Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, Drogenhandlungen 
nnd Anstheken 


’ 
NG'SPEPSIN-ESSENZ 
nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profefios der Arznei⸗ 
mittellehre an der Univerſttät zu Berlin. 

Verbauungsbeſchwerden, Tragheit der Verdauung, Sod⸗ 


1 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmaßigkeit un 
Eſſen und Trinken werden durch dieſe angenehm ſchmeckende Eſſenz 


eo 


Deutsch 8 di fi ji 18 80 W W Fl. 3 M. ½ Fil. 1,50. 
Fe Be en eder gd End Apotheke 


Niederlagen in fat füämmtl. Apotheken u. den renommirt. Drogen- 
handlung n. Brieſliche Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


( Waldenburg Schlesien.) 


v ir 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von Herrin Georg 


Imser Pastillen Behrens in Berlin 


in plombirten Schach- 3 Croupons 


it * 
teln weiden aus den echten 7 


Salzen unserer Quellen dar- 
zu Treibriemen und Pergameutleder 


gestellt und sind ein bewährtes 
zum Nähen und Binden zum alleinigen Verkauf für 


Mittel gegen Husten, Heiser- 
keit, Verschleimung, Magenschwäche 
u. Verdauungsstörung. zn er 
Neidenburg und Hohenstein 
erhalten habe. Neue Treivriemen, ſowie Reparaturen 
werden auf Beſtellung ſofort und prompt von mir angefertigt. 


C. Selckmann, 


Vorräthig in Graudenz bei Serger & 
(8109 Sattlermeiſter in Neidenburg. 


güldenpfennig, Apoth., in Rheden bei 
Excelsior Mühle 
E 


4823] F. Czygan, Apoth. 
(Patent Gruson) 


Könie Wilhelms-Felsenquellen, Ems. 
Lilionese 

zum Sehroten von Futterprodukten 

als: 


(Schönheitswaſſer) 
zur Verſchönerung der 

Gerste, Roggen, Hafer, Mais, Bohnen, Erbsen, Linsen, 
Lupinen, Wicken, Oel- und Erdnusskuchen, 23 


Haut, Eutfer nung von 

Sommerſproſſen, gelbem 

Teint, Miteſſcun ꝛc. à. 
auch als C0lllb inirte Maisch- und Grünmalz- 
Münle für Brennereien etc., sowie zum Ver mahlen s 
von Dungmitteln u. Materialien late in 


Ilc. Mk. 2. 


kawaarungsmiltel 


ur Entfernung von Arm- u. Geſichts⸗ 
aaren (Bartſpuren bei Damen) in 
genigen Minuten & Flc. Mk. 2,50. 


Eau d'Athènes 


Haarwuchs⸗Eſſenz). Das beſte Mittel 
ur Reinigung des Kopfes von Schinnen 
Zeſeitigung des Ausfallens der Haare 
ind zur Stärkung und Kräftigung des 
Haarwuchſes / Fl. Mk. 3 — Yale, 


Mk. 1,50. b 8 empfiehlt: 

En echt ae ige au rother — rusohwer — 
Ropf: und Barthaare in allen Nuancen, r 2 

— unschädlich, / Flc. Dit. 2,50 Magdeburg-Buckau. 


— ½ Flc. Mek 1.25. 


Haarwuchs - Pomade 


zur ſchnelleren Erlangung 
eines Bartes, auch zum 
Kopf: Haarwuchs an⸗ 
wendbar à Doſe Mk. 1,50. 


x 56 Prämien ((esammtabsatz 10 000 Stück 56 Praten 


Vertreter in Ost- und Westpreussen 
für Excelsior-Mühlen zu landwirthsehaftlichen Zwecken 


Actien-Gesellschaft 


H. F. Eckert, Bromberg 


> einzuſehen. | 
Wirkung und Unſchädlichkeit der Artikel 
arantiren [6415 f 
Rothe & Cie, Berlin S. O., 
Oranienſtraſte Nr. 207. 


(6151) Bahnhofstrasse 45/48. 


b 2 Tapeten Pa. Rieſen⸗ 

Für Granden alleinige von 15 Pf. an Er E. Dessonneck. a. Rite fel eunaugen 
Niederlage bei Fritz Kyser, Ein fe er Hand ſchlikten N 
Drag. Holg.; für Rehden bei zu kaufen geſucht. Offerten werd. unter pro 
?, Czygan. Apotheker. 8229 durch die Exved. des Geſell. erbet.] Johann Schwartz. 


und Bettwäſche, federdichten Inlet Köper, reinl. Bettbezüge, Hand⸗ | 


Zahlreiche Anerkennungen ftehen 


ban Laternen 


rnst Kämmerer, Langeſtraße 3. 


Mittel⸗Neunaugenſualic frisch offerirt 
Shot wur 6. Mew Alexander Loerke. 


Neueſte franz. 


Wallnüſſe 


ſehr ſchöne 


Lambertnüſſe 


offerirt (810 
Alexander Loerke. 


Neue Sendung 


Apfelſinen u. Citronen 


eingetroffen, empfiehlt 2 (8219) 
Julius Wernieke. 


Nur 3 Mk. 
koſtet ein Kiſtchen entzückend ſchönes 
Christbaum-Confeet 
Qualität I, hochfein im Geſchmack. Kiſte 
ca. 250 Stück und über 400 Stück per 
Nachnahme. B. Warschauer, Dresden. 


Chriſtbaum⸗Coufekt 


als: Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben cr., 1 Kiſte ent 
ca. 440 Stück, verſende gegen (6569) 
Mark 2,80 
Nachnahme. Bei Abnahme von 3 Kiſtchen 
prachtvolles Weihnachts⸗Präſent gratis. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Carl Posehl, Dresden N. 12. 


Christbaum-Confeck 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, Bilder) 
Buchstaben etc., reichhalt. gemischt, eine 
Kiste enth. ca. 440 Stück, versende gegen 
. &; 
Nachnahme. Bei Abnahme v. 3 Kistchen 
e ein prachtv, Weihnachts: Präsent gratis 
enthaltend, Wiederverk sehr empfohlen, 
6076 Friedrich Fischer, 
Dresden-N., Königsbrückerst. 80b. 


Speiſe⸗ Syrup 


b d G dd 
raffinirt, tr 2 mn em 


Capillair⸗Syruy 


kryſtallweiß, zu Conſerven, Bonbons, 
Gebäck ꝛc. 
in Fäſſern a ca. 8, 6, 4, 2 u. 1 Ctr., 


Kartoffelstärke 
Kartofielmehi 


ſuperior“, alles in vorzüglicher 
Qualität, aus der eigenen Fabrik in 
Wronke, empfiehlt die (5125) 


Bank für Landwirthſchaft und 
Juduſtrie 
Ewilecki Potocki & Co. in Posen. 


Kothe’s Zahnwasser 


altbewährtes, einzig beſtes Con⸗ 
ſervirungsmittel der Zähne und 
Schutzmittel gegen Zahnſchmerzen, 
à Flacon 60 Pf. 5806) 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Graudenz bei Fritz Kyser 
und W. Zielinski; in Strasburg 
bei H. Davidsohn u. K. & A. 
Koezwara; in Roſeuberg bei 8. 
Woserau; ir Briefen bei Friſeur 
Lucas; in Soldan bei Apoth. R. 
Gottschalk u. Emma Popp; in 
Biſchofswerder b. Apoıh. Kossack; 
in Rehden bei Apoth. F. Czygan. 


Weltausstellung 
Paris 1889. 


Zu haben in Güssow's Conditorei, 
ſowie in der Filiale von A. Flach, 
Hoflief, Grandenz, Marienw.⸗Str. 50, 
und bei Herrn Julius Wermicke, 


Graudenz, Tabakſtraße. (3539) 


Richd. Utz & Ediger 


Danzig 


am Dominikanerplatz. 


Kaffee: und Thee-Derfandt- 
Geſchäft. 


Fabrik und Versandt von 
Musikinstrumenten, Harmonikas d 
Absol. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 

Illustr. Proisliste gratis u. franco. 
Bitte genau ı Georg Schuster zu adressiren. 


34000 Scheffel 


Slündlich friſch geröſtete Kaffee's. 
Specialität: 9 ff 
Mocca-Mischung Karto eln 
das Zollpf, 500 gr — 11/, Pfd. roh Kaffee ſucht zu kaufen (8140) 
nur Mk. 1.80. am 


L. Wasserzug, Meidenburg. 


Sirfernkloben 
anch Spallknüppel 


in Waggonladungen liefert ab Bahnhof 
Tuchel oder Empfang⸗Station (6294) 


Abr. Lublinski, 


Graudenz. 


Aut hol. Kühe 


5 jährig, meiſt hochtragend und tragend, 
bin ich willens, von ſofort zu verkaufen 
Leiſer, Bildſchön bei Culmſee. 


155 Maſtlämmer 
25 Brackſchafe 


kernfett 
find, per Ende dieſes Monats Abnahme, 
bald zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex⸗ 


pedition des Geſelligen unter Nr. 8124) 


Poſtcolli — 9½ Pfd. Netto M. 17 
— franco gegen Nachnahme aller 
Poſtſtationen. 

Die von uns eingeführte Specia⸗ 
lität können wir wegen des aromatiſchen 
und kräftigen Wohlgeſchmacks als wirk⸗ 
lich vorzüglich bezeichnen, es iſt alſo 
das Beſte vom Guten. (7877) 

Wir ſind bereits Lieferanten für be: 
deutende Bade: und Kaffeehäuſer, ſowie 
für feine Hotels. 

Anerken ungen ſtehen uns zur Seite. 

Zu einem Verſuche 3 höfl. ein 


„ . 


Die weltbekannte ug 


Bettfedernfabrik 
Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mk) garantirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., 2652 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,75, 
beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2.75. 

Von dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


in Gr. Sanskau bei Graudenz, mit 
62 Morgen incl. Wieſen, ohne Iuven⸗ 
tarium, vom 1. April 1891 ab zu 

verpachten od. zu verkaufen. 
FßFregin, Wilhelms mar kp. Gruczuo. 


Rob. Schneider 
Dt. Eylau Wpr. (Bahnhof.) 
prämiirt auf allen beſchickten Aus⸗ 
ſtellungen, empfiehlt bei Bedarf ihre 
Artikel, und zwar [5328] 


Ttanzöſiſche n. deutſche Mühlen: 
feine, Katzenſteine, Cylindergaze, 
Gußſtahl u. Meſſeryicken 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Beſte und billigſte 1 
für garantirt neue, doppelt gereinigt und ges 
waſcheue, echt nordiſche 


Beitiedern. 
Wr verſenden zofffrei, gegen Nachn. (nicht unter ME 
10 Pfd.) gute neue 


auf Wunſch zu Dieniten. für 60 


jed. Art, auch ſturmſichere, empf. billigſt BR kr el 


Ganzdaunen (fehr füllkrüftig) 
3M. Berpadung zum 


Beſte Pfundhefe 


(8102) 


— — 
H 


genommen. — 
Pecher & Co. in Herford i. Befft. 


Ich brabſichtige mein (8173 


geleſe 


iz. 
müſſe 
alſo 
wie | 


bi 
hoc 1 
endgi 


der 2 
Nutze 


